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Gefährliche Zundesgenoſſen. 


Daß die Wanderredner des „Alldeutſchen 
Verbandes“ durch eine Agitation für mögligſt 
uferloſe Flottenpläne denjenigen Kreiſen auch 
innerhalb der Regierung, welche auf eine Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Reichstage hinarbeiten, den 
Boden unter den Füßen hinwegzuziehen bemüht 
find, kann nicht überraſchen. Man erinnert 
ſich der Offenherzigkeiten eines Agenten der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion für Poſen und Weſtpreußen 
in einem hannoverſchen Städtchen, wonach der 
„Alldeutſche Verband“ ſchon im vorigen Jahre 
entſchloſſen war, angeblich mit dem Chef des 
Marinekabinetts, Herrn v. Senden⸗Bibran, eine 
Agitation zum Zwecke des Sturzes des Fürſten 
Hohenlohe in Szene zu ſetzen. Dieſes Mal 
geben die Wanderredner des „Alldeutſchen Ver⸗ 
bandes“ und merkwürdigerweiſe auch des Ko⸗ 
lonialvereins ſich den Anſchein, für die Regier⸗ 
ungs vorlage Stimmung zu machen, während 
ſie thatſächlich die mäßigenden Einflüſſe zurück⸗ 
drängen. 


Inzwiſchen wird eine Auslaſſung der „Mit⸗ 
theilungen für die Vertrauensmänner der natio⸗ 
nalliberalen Partei“ über die Flottenpläne be⸗ 
kannt, die Beachtung verdient. Die national- 
liberale Parteileitung geht auf den Gedanken 
an ein Marineſeptenat, d. h. an die Voraus⸗ 
bewilligung der Mittel für den Ausbau der 
Flotte in den nächſten ſieben Jahren nicht 
8 a. ein, in 8 3 A derſelbe 5 

Bundesrath in den Hintergrund getreten ſei. 
aan Werden die angeblichen Forderungen 
der Regierung — authentiſch find dieſelben 
nicht bekannt — als mit der Finanzlage des 
Reiches vereinbar bezeichnet. Dann aber heißt 
es weiter: „Iſt die Marine verwaltung auf dieſer 
Grundlage ſtehen geblieben, dann iſt aber um 
ſo weniger denkbar, daß die verbündeten Re⸗ 
gierungen ſich eine zweite Zurückweiſung 
ihrer Forderungen wie im März 1897 
gefallen laſſen können. Sie müſſen dann 
den Reichstag auflöſen, ſobald eine erſte ent⸗ 
ſcheidende Abſtimmung über die für 1898/99 
geforderten Raten in negativem Sinne ausfällt. 
Eine ſtarke Regierung würde auch Urſache haben, 
mit der nöthigen Beſtimmtheit ſich dagegen zu 


Der „Geſellige“. 
burg: M. Jung. Gollul: H. Tuchler. 


Lauten 


verwahren, daß die Entſcheidung durch allerlei 
Winkelzüge der oppoſitionellen Wahrheit hin⸗ 
gezerrt werde, bis im Laufe der Berathung 
aller anderen Etatskapitel genügende Reden 
zum Fenſter hinausgehalten und die Wähler 
in Verwirrung und Erregung gebracht ſind.“ 
— Die Abſicht, die Regierung zu einem Kon⸗ 
flikt mit dem Reichstage zu treiben, tritt in 
dieſen Sätzen mit vollſter Deutlichkeit hervor. 

Worin beſteht denn die „Zurückweiſung ihrer 
Forderungen“, welche die Regierung ſich in der 
letzten Reichstagsſeſſion hat gefallen laſſen? In 
der Weigerung der Mehrheit, die erſten Raten 
für zwei neue Kreuzer mit je 1 Million Mark 
ſofort zu bewilligen. Alle übrigen Forderungen, 
auf welche die Regierung Werth legte, hat der 
Reichstag bewilligt. Er würde auch noch einen 
oder beide neue Kreuzer bewilligt haben, wenn 
nicht das Zentrum angeſichts der weitgehenden 
künftigen Forderungen, mit denen Admiral Holl⸗ 
mann die Budgetkommiſſion überraſcht hatte, 
das Bedürfniß gefühlt hätte, gegen dieſe „ufer⸗ 
loſen“ Pläne Front zu machen. Die Regierung 
hat es damols abgelehnt, aus der Ablehnung 
der beiden Kreuzer einen Konflikte fall zu machen 
und ſie wird — davon ſind wir trotz der 
nationalliberalen Parteileitung — überzeugt, 
auch in der bevorſtehenden Seſſion den neuen 
Flottenplan nicht als Ultimatum behandeln. 
Es wird unter allen Umſtänden die Pflicht des 
Reichstags ſein, die Forderungen für Schiffs⸗ 
bauten im Etat für 1898/99 eingehend zu 
prüfen und das nach ſeiner Auffaſſung erforder⸗ 
liche zu bewilligen. Daß die Regierung ſich 
ſachgemäßen Erörterungen entziehen und ver⸗ 
mittelſt einer verfaſſungswidrigen Einmiſchung 
in die Geſchäftsbehandlurg des Reichstags den 
Gang der Berathungen ftö:en ſollte, halten wir 
für aus eſchloſſen. Vielleicht haben auch die 
„Mittheilungen“ eine baldige Auflöſung des 
Reichstages in's Auge gefaßt, um die Wahl⸗ 
vorbereitungen zu beſchleunigen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich gilt das auch für die freifinnige Partei. 
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Lokales. 
Thorn, 20. November. 
— [Strafkammer vom 19. November. Der 
Holzhauermeiſter Ludwig Krauſe aus Abbau Damerau 
hatte am 28. September 1897 ſeine Kuh an einem 


Sonntag, den 21. November 


Thorner 


(Ihe Zeilung. 
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Brückengeländer an dem von Neulinum nach Kiſin 
führenden Wege angebunden, während er ſelbſt auf 


dem Felde thätig war. Der Käthner und Viehhändler 
Adolf Bleſſing aus Friedrichsbruch, welcher an jenem 
Tage eine eben erſt auf dem Markte gekaufte Kuh 
dieſes Weges nach Hauſe führte, ſoll nun die Kuh des 
Krauſe zu ſtehlen beabſichtigt haben, indem er die Kuh 
des Krauſe zuſammen mit der von ihm gekauften 
davontrieb. Bleſſing beſtritt die ihm zur Laſt gelegte 
Abſicht gehabt zu haben und behauptete, daß die Kuh 
des Krauſe ſich von ſelbſt losgeriſſen und ſeiner Kuh 
ſich angeſchloſſen habe. Er führte ferner an, daß er 
die Kuh des Krauſe zurückzutreiben verſucht habe; dies 
ſei ihm aber erſt gelungen, nachdem er den Strick, 
mit welchem die Krauſeſche Kuh angebunden geweſen 
war und mit dem ſich dieſelbe in den Strick ſeiner 
Kuh verwickelt gehabt habe, durchſchnitten hatte. Der 
Gerichtshof konnte ſich von der Schuld des Angeklagten 
nicht überzeugen und erkannte auf Freiſprechung, ob⸗ 
wohl die Staatsanwaltſchaft die Beſtrafune des An⸗ 
geklagten mit drei Monaten Gefängniß beantragt 
hatte. — Ebenſo erging gegen den Barbierlehrling 
Oskar Weis, früher in Thorn, jetzt in Parſchkau bei 
Putzig, ein freiſprechendes Urtheil. Er ſollte ſich in 
Gemeinſchaft anderer Perſonen der Mißhandlung des 
jetzigen Barbiergehilfen Eduard Hellwig von hier 
ſchuldig gemacht haben. — Unter der Anklage des 
Diebſtahls betrat alsdann die unverehelichte Stanislawa 
Modrzejewski aus Rußland, welche zeitweiſe bei dem 
Fleiſchermeiſter Albert Werner zu Culmſee in Dienſten 
geſtanden hatte, die Anklagebank. Sie war beſchuldigt, 
ihrer Dienſtherrſchaft eine goldene Damenuhr und eine 
Menge Kleidungsſtücke, der Beſitzerfrau Reishaus 
in Hammer ein Paar Gummiſchuhe und eine Blouſe 
und dem Dienſtmädchen Mathilde Pahl in Klammer 
eine Anzahl Kleidungsſtücke entwendet zu haben. Der 
Gerichtshof erachtete ſie nur in 2 Fällen des Diebſtahls 
für ſchuldig und verurtheilte ſie dieſerhalb zu 9 Mo⸗ 
naten Gefängniß; im dritten Falle wurde ſie freige⸗ 
ſprochen. — Gegen denſelben Strafparagraphen hatte 
ſich auch der Arbeiter Stanislaus Bialorucki aus 
Mocker zu vertheidigen. Ihm wurde zum Vorwurf 
gemacht, daß er verſchiedenen Arbeitern in Friedenau 
Kleider geſtohlen habe. Auch er wurde des Diebſtahls 
für überführt erachtet und mit 6 Monaten Gefängniß 
beſtraft. — Der Polizeiſergeant Binkowsli fand am 
18. Juli d. 38. auf der Straße in Culmſee einen 
Mann im beſinnungsloſen Zuſtand liegen. Er ließ 
jenen Mann durch verſchiedene Perſonen aufheben und 
zur Polizeiwache ſchaffen. Auf dem Wege dorthin 
begegnete Binkowski dem Schloſſergeſellen Otto Schulz 
aus Culmſee, welcher den beſinnungsloſen Mann als 
ſeinen Schlafkollegen erkannte. Er machte den Polizei⸗ 
ſergeanten darauf aufmerkſam, daß jener Mann an 
Krämpfen leide und verlangte die Freilaſſung deſſelben. 
Binkowski widerſprach dieſem Verlangen, da er nicht 
wußte, ob jene Perſon betrunken oder krank ſei und 
wies den Schulz zurück. Als Letzterer darauf zudring⸗ 
licher wurde, gab Binkowski einem der Transporteure, 
dem Zimmergeſellen Michael Oſinski den Auftrag, den 


Feuilleton. 
Ein Teſtament. 


Roman von Adolph Streckfuss. 
13.) (Fortſetzung.) 
VII. 


Ein elegantes Zimmer. — Poliſander⸗Möbel. 
Ein mannshoher Spiegel aus einer Scheibe mit 
breitem goldenen Rahmen am Fenſterpfeiler. 
Die Wände mit Oelbildern geſchmückt, welche 
vielleicht nicht von den erſten Meiſtern herrührten, 

aber doch durch ihre koſtbaren Goldrahmen 
prachtvoll genug erſchienen. Die Seſſel und 
das Sopha bedeckt mit Ueberzügen vom ſchwerſten 
Seidenſtoff. 

Auf dem Sopha ruhte ein junges, ſchönes 
Mädchen; halb ſaß ſie, halb lag ſie, der Ober⸗ 
körper war zurückgelehnt in die weichen Kiſſen. 
Den Kopf hielt ſie mit der einen kleinen Hand 
geſtützt, während die andere nachläſſig mit einer 
Quaſte des Sophakiſſens ſpielte. 

„Arthur, Sie find heute wieder einmal un⸗ 
vergleichlich langweilig,“ ſagte ſie und um den 
Beweis für die Wahrheit ihrer Behauptung zu 
geben, gähnte ſie, ohne auch nur den Verſuch 
zu machen, dies zu verbergen. 

Herr Arthur von Wilde blickte mißmuthig 
auf die Schöne. Er ſaß am Fenſter und hatte 
bisher gedankenvoll nach der Straße hinaus⸗ 
geſchaut, jetzt wendete er ſich um und grämlich 
fragte er: 

„Was haben Sie ſchon wieder, Doris? 
Sie ſind übler Laune, die laſſen Sie ſtets an 
mir aus.“ — 

5 „Und an wem denn ſonſt? Welchen Zweck 
hätte denn Ihr Daſein überhaupt als dieſen?“ — 

„Doris, ich bitte Sie, laſſen Sie mich heute 
in Frieden. Ich habe nachzudenken über ernſte 
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und wichtige Dinge, ich vermag Ihren Ueber⸗ 
muth nicht zu ertragen.“ 

„Weshalb kommen Sie denn zu mir? 
Gerade heute ſollten Sie ſehr demüthig ſein, 
denn niemals find Sie mir langweiliger, unan- 
genehmer und widerwärtiger geweſen als 
heute.“ — 

„Doris!“ — 

„Was beliebt? — Denken Sie etwa durch 
Ihren warnend drohenden Ton mich einzu⸗ 
ſchüchtern, Arthur? Sie irren ſich, das erregt 
höchſtens ein verächtliches Lachen. Ein Mann 
von Ihrem Alter und Ihrem Aeußern ſollte 
ſo überhaupt niemals ſprechen; er iſt nur er⸗ 
träglich, wenn er durch Dienſtwilligkeit und 
Freundlichkeit, und beſonders durch annehmbare 
Geſchenke ſeine ſonſtigen Eigenſchaften vergeſſen 
macht. Sie ſind immer unausſprechlich häßlich, 
Arthur, aber wenn Ihr grünes Geſicht noch 
ſolchen Ausdruck des Aergers und der Wuth 
trägt, wie jetzt, dann iſt ein Pavian ein Adonis 
gegen Sie.“ — 

„Doris, das ertrage ich nicht länger. — 
Ich habe Tauſende, mein halbes Vermögen für 
Sie geopfert, dafür kann ich wenigſtens ver⸗ 
langen, daß Sie mir die gebührende Achtung 
erweiſen!“ 

Doris richtete ſich aus der Sophaecke ein 
wenig auf; ſie ſchaute den ſehr erregten Mann 
mit einem Blicke ungeheuchelter Verwunderung 
an; endlich brach ſie in ein ſchallendes Gelächter 
aus: — „Achtung verlangen Sie von mir, 
Arthur? — Sie find wohl krank, armer Menſch? 
Wie ſollten Sie ſonſt wohl zu einem jo wahn⸗ 
ſinnigen Einfall kommen? — Der Herr Arthur 
von Wilde verlangt Achtung von Doris Mettner! 
Das iſt wahrhaftig der Gipfelpunkt allen Un⸗ 
ſinns. — Wollen Sie vielleicht ſagen, ich möchte 
Ihnen die grenzenloſe Verachtung, welche ich 


welche Figur machten Sie armſeliger, 


für Sie fühle und welche Sie ſo gründlich 
verdienen, nicht gar zu deutlich zeigen? Eine 
ſolche Bitte hätte wenigſtens einen Sinn gehabt.“ 
„Doris, Sie treiben mich zum Aeußerſten!“ 
„Nun, ſo kommen Sie doch in Gottes 
Namen endlich zum Aeußerſten, mit dem Sie 
drohen, Sie altes, häßliches Ungethüm. Ich 
bin Ihrer längſt überdrüſſig, Sie waren mir 
angenehm ſo lange Sie ſchmeichelten, als mein 
gehorſamer Diener mir jeden Wunſch an den 
Augen abſahen, nie zu mir kamen, ohne einen 
Schmuck oder ein anderes werthvolles Geſchenk 
mitzubringen! — Jetzt aber verabſcheue ich 
Sie und zumal heute, wo ich Sie und Ernſt 
Bertram zuſammen geſehen habe.“ 
„Sie haben mich und Ernſt geſehen?“ 
„Ja, Sie Unhold! — Ich war heut Morgen 
bei meiner Freundin Nanni und ſaß am Fenſter. 
Vor dem Hauſe hielt ein Omnibus, zwei Herren 
ſtiegen aus, in dem einen erkannte ich Ernſt 
Bertram. — Es iſt merkwürdig, ich hätte es 
ſelbſt nicht geglaubt, aber ich bin ganz roth 
geworden, ſo daß Nanni mich verwundert an⸗ 
blickte. Sie hat mich tüchtig ausgelacht, als 
ſie Ernſt erkannte, aber es kam ihr nicht natür⸗ 
lich heraus, denn ſie hatte ſtets ſelbſt eine kleine 
Neigung für ihn gehabt. Am liebſten wäre 
fie meine Nachfolgerin geworden; aber Ernſt 
hat ihr auf einen zärtlichen Brief nicht einmal 
geantwortet. Die arme Nanni! Kein Feuer 
kann brennen ſo heiß, als heimliche Liebe, von 
der Niemand nichts weiß. — Nun, ſie hat ge⸗ 
lacht und ich bin roth geworden, das iſt ebenſo 
wahr, daß ich gleich darauf Sie ſelbſt, Arthur, 
aus dem Omnibus herauskrebſen ſah. Sie 
unterhielten ſich mit Ernſt. Großer Gott, 
ver⸗ 
huzelter Jammermenſch neben dem prächtigen, 
großen, ſchönen Mann! — Wie er vor Ihnen 
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Schulz zurückzuhalten. In Ausführung dieſes Auf⸗ 
trages verſetzte Oſinski dem Schulz mit einem Stocke 
mehrere Schläge über den Rücken. Schulz zog ſich 
darauf zurück, erſtattete aber der Polizeiverwaltung 
Anzeige von der Mißhandlung und beantragte die Be⸗ 
ſtrafung des Oſinski. Er ſollte ſich durch ſein Verhalten 
der verfuchten Gefangenenbefreiung und der Erſtattung 
einer wiſſentlich falſchen Strafanzeige ſchuldig gemacht 
haben. Die Verhandlung endigte wit der Freiſprechung 
des Angeklagten. — Wegen widerrechtlicher Zueignung 
verſchoſſener Munition von dem Schießplatze in Podgorz 
hatte ſich darauf der Knecht Brede aus Podgorz zu 
verantworten. Auch gegen ihn erging ein freifprechendes 
Urtheil. — Eine Gefängnißſtrafe von 1 Monat traf 
den Arbeiter Johann Perlikowski aus Gut Czernewitz, 
der für ſchuldig befunden wurde, ein außereheliche 
Kind auf ſeinen Namen bei dem Standesbeamten ange⸗ 
meldet und dadurch gegen § 169 Str.⸗G.⸗B. verſtoßen 
zu haben. — Demnächſt betrat die wiederholt wegen 
Diebſtahls beſtrafte Arbeiterin Marie von Goſtomski 
geb. Nadolski ohne feſten Wohnſitz die Anklagebank. 
Diesmal war fie beſchuldigt, Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücke verſchiedenen Perſonen in Culm geſtohlen zu 
haben. Sie beſtritt zwar den Diebſtahl, wurde deſſelben 
jedoch überführt und zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 
Ehrenverluſt auf 3 Jahre und Polizeiaufſicht verurtheilt. 
— Schließlich hatten ſich der Schulknabe Johann 
Trawinski aus Mocker, die Arbeiterfrau Johanna 
Bialinski aus Thorn und die Arbeiter Wladislaus 
und Stanislaus Gronowski aus Mocker wegen Kohlen⸗ 
diebſtahls bezw. wegen Entwendung von Zink zu ver⸗ 
antworten. Das Urtheil lautete gegen Johann Pra⸗ 
winski auf 3 Tage, gegen Wladislaus Gronowski auf 
7 Wochen, gegen Stanislaus Gronowski auf 8 Tage 
Gefängniß und gegen die Bialinski auf Freiſprechung. 
Die Strafen des Johann Trawinski und des Sta⸗ 
nislaus Gronowski wurden durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
—— ————— —— 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Freudvoll und Leidvoll. 
Freudvoll und leidvoll iſt der Menſchen Zeit, — 
der Sommer floh, es welkten feine Roſen, — nun 
mahnt der Herbſt uns an Vergänglichkeit, — der 
Nebel wallt und rauhe Stürme toſen. — Das Alte 
ſtürzt, es ändert ſich die Zeit, — der Wechſel nur 
iſt von Beſtändigkeit, — in ſeinem Spiel heut 
heit'rer, morgen trüber — zieht Tag auf Tag im 
Flug an uns vorüber; — das aber iſt der ſchönſte 
Zug der Zeit, — ob heute wir vom Freudenbecher 
trinken, — ob uns bedrückt ein bittres Herzeleid — 
in ihrem Strom wird alles einſt verſinken. — Wir 
wiſſen, daß die Freude, die uns blüht — vergeht 
gleich einem Sterne, der verglüht, — zum Troſte aber 
bleibt uns Eins: Wir wiſſen, — daß auch die trüben 
Stunden weichen müſſen! — Und ob der Menſch im 
frohen Jugendmuth — den Ernſt des Lebens ignoriren 
möchte, — er zollt nicht nur der Freude den Tribut, 


ſtand, fo ſtolz und herrlich, und Sie anſchaute, 
als wolle er Sie mit einem Blick nieder⸗ 
ſchmeltern! — Und Sie? Ein jämmerlicher 
Schulbube, der ſich vor'm Prügeln fürchtet, 
kann keine kläglichere Figur ſpielen als Sie 
alter, grauer Knabe mit Ihrem runzlichen 
grünen Geſicht es thaten! — Um Ihretwillen 
habe ich Ernſt aufgegeben! Ich möchte es 
mir ſelbſt kaum glauben, wüßte ich's nicht leider 
zu gewiß.“ 

„Doris, hören Sie auf! Ste machen mich 
wahnſinnig.“ 

„Werden Sie es doch Arthur. — Vielleicht 
werde ich Sie dann endlich los. — Seit ich 
Ernſt wiedergeſehen habe, graut mir vor dem 
Gedanken, jemals wieder Ihre Liebkoſungen er⸗ 
tragen zu müſſen. — Ich verachte Sie recht 
vom Grund der Seele und zumal ſeit ich weiß, 
a ſchmachvoll und ſchändlich Ste mich betrogen 
aben.“ 

„Ich ſollte Sie betrogen haben?“ 

„Leugnen Sie doch noch! Nanni hat mir 
heute die Augen geöffnet. Sie hatten mein 
Kammermädchen beſtochen; Ernſt's Briefe wurden 
unter ſchlagen, und durch Ihre Aufhetzerei brachten 
Sie es dahin, daß ich wüthend auf ihn wurde 
und als Sie mir nun gar Ernſt's Brief brachten, 
den Sie gefälſcht hatten — ja gefälſcht, Sie 
ſchlechter Menſch, ich weiß jetzt Alles, — da 
ließ ich mich von Ihnen verleiten, mit Ernſt 
zu brechen! Ich habe es tauſend Mal bereut! 
— Haben Sie die Stirn zu leugnen?“ — 

„Doris, Sie martern mich.“ 

„Eine Antwort will ich haben; aber die 
Wahrheit. Ich ſchwöre Ihnen zu, Arthur, 
wenn Sie verſuchen, mich zu belügen, haben 
wir uns heut zum letzten Male geſehen; der 
ruſſiſche Graf, der mir, wie Sie wiſſen, überall 
nachläuft, wird ſich ein Vergnügen daraus 


der Ernſt des Lebens fordert feine Rechte — und 
wenn da draußen die Natur erſtirbt — und nicht ein 
Blümchen mehr ums Daſein wirbt, — dann hemmt 
er wohl ſein irdiſches Beginnen — um irdiſcher Ver⸗ 
gängniß nachzuſinnen — Zur Neige geht das alte 
Kirchenjahr — und ob wir noch jo freudvo Ul vor⸗ 
wärts ſtrebten, — wir denken leidvoll deſſen, was 
einſt war, — wir denken Derer, die einſt vor uns 
lebten, — ob Greis, ob Kind, — ob in des Lebens 
Mai, — ein Tag im Jahre iſt den Todten frei, — 
und ob wir ſonſt uns auch zufrieden wähnen — ein 
Tag im Jahre fordert unſ're Thränen. — Freudvoll 
und leidvoll war die Lebenszeit der Pilger, — die 
einſt wandelten auf Erden, — auch unſer Sein ver⸗ 
geht in Freud und Leid — und unſern Enkeln wird 
das Gleiche werden. — Alljährlich, — legt der erſte 
Reif ſich feſt — auf das entlaubte, öde Baumgeäſt, 
— dann haben wir nach freudevollen Tagen — in 
trüber Zeit das erſte Leid zu tragen. — Gewölk ver⸗ 
deckt der Sterne gold'nes Blinken — und immer 
trüber ward der Zeiten Lauf, — doch ſeh'n wir auch 
die alten Sterne ſinken — im ew'gen Kreislauf ſteigen 
neue auf! — Dem bangen Winter folgt ein gold'ner 
Lenz, — der trüben Zeit folgt jene des Advents; — 
in neuer Hoffnung ſtrebt die Menſchheit weiter — 
freudvoll zur ſelg en Weihnachtszeit! — 5 
Eruſt Heiter. 


— — DESSEN RESET NEE UEEEERSEREISEENIESEESEEEBERREER 


Kleine Chronik. 


Um ſich dem Dienſt mit der 
Waffe zu entziehen, hat ſich der im 
Feſtungsgefängniß in Neiße internirte Musketier 
Breuer mittels einer Scheere, die ihm zum 
Gebrauch als Schneider übergeben war, das 
erſte Glied ſämmtlicher Finger der linken Hand 
vollſtändig abgeſchnitten. Man fand ihn kurz 
nach der That in ſeinem Blute auf dem Fuß⸗ 
boden ſeiner Zelle und ordnete ſofort ſeine 
Ueberführung in das Garniſonlazareih an. Man 
nimmt an, Breuer habe in einem Anfalle 
geiſtiger Umnachtung die That vollführt. 

»Ein Poſtkurioſum ganz eigener 
Art wird der „Berl. Ztg.“ wie folgt erzählt: 
Am 13. Oktober wurde einem Berliner Poſtamt 
eine Kreuzbandſendung übergeben, die in deut⸗ 
licher Schrift die Adreſſe trug: „Sr. Exzellenz 
Miniſter für Handel und Gewerbe, Herrn Bre⸗ 
feld'. — Am Montag, den 15. Oktober, kam 
die Sendung zurück. Der Name Brefeld auf 
der Adreſſe war ausgeſtrichen und auf der Rück⸗ 
ſeite des Kreuzbandes klebte ein rother Zettel, 
der die aufgedruckte Mittheilung trug: „ohne 
Wohnungsangabe oder ſonſtige nähere Bezeichnung 
iſt der richtige Empfänger nicht zu ermitteln.“ 
Kaiſerl. Poſtamt Krefeld. 

Ein ſeltſames Eiſenbahnſtück⸗ 
lein erzählt die „Petersburger Zeitung“. Nur 
durch ein Wunder entging auf der Bahn Moskau⸗ 
Jaroslaw⸗Archangel ein nach Moskau fahrender 
Poſtzug einem Zuſammenſtoß mit einem aus 
Moskau nach Jaroslaw abgegangenen Waaren⸗ 
zuge. Auf der 201. Werſt hinter Moskau be⸗ 
merkte der Lokomotivführer des Poſtzuges einen 
ihm entgegenkommenden Waarenzug, der, unge⸗ 
achtet aller Lärmſignale, ſeinen Weg fortſetzte. 
Infolgedeſſen gab der Maſchiniſt des Poſtzuges 
Gegendampf und der Oberkondukteur, ſowie 
deſſen Gehilfe ſprangen vom Zuge und eilten 
dem Waarenzuge entgegen, auf deſſen Tender⸗ 
wagen ſie ſich ſchwangen, wo ſie den Maſchiniſten 
und deſſen Gehilfen ſanft in Morpheus Armen 
ruhend fanden. Sofort wurde der Waarenzug 
gebremſt und kurz vor dem Poſtzuge zum Stehen 
gebracht. Bei der Unterſuchung ſtellte es ſich 
heraus, daß das Perſonal des Waarenzuges 
gleich nach Verlaſſen der Station Petrowsk ein⸗ 
geſchlafen war und ſchlafend auch die Station 
Debolowski paſſirt hatte. Der Poſtzug kam 


— EEE EEE. 
machen, Sie mit der Hetzpeitſche aus meinem 
Zimmer zu jagen. — Alſo keine Lüge! Mir 
wirds, wenn Sie leugnen, leicht genug werden, 
die Wahrheit zu erforſchen. Ein Wort an Ernſt, 
ob er jenen Brief an den Wucherer geſchrieben 
hat, giebt mir Aufſchluß. 

Wilde war vom Seſſel aufgeſprungen. Mit 
heftigen Schritten ging er im Zimmer auf und 
nieder. Er krümmte ſich unter den moraliſchen 
Schlägen, welche ihn einer nach dem anderen 
trafen. Vergeblich ſuchte er ſich ihnen zu ent⸗ 
ziehen. — „Doris,“ ſagte er bittend. — „Wo⸗ 
zu dieſe Fragen? Laſſen Sie doch die alte, 
längſt vergeſſene Geſchichte ruhen!“ 

„Sie mögen Sie vergeſſen haben,“ entgegnete 
Doris unerbittlich, „ich nicht, denn die Schande, 
daß ich durch meine alberne Leichtgläubigkeit 
zu Ihrer Geliebten herabgeſunken bin, wird 
durch nichts jemals verlöſcht werden.“ — 

„Doris!“ 

Sparen Sie Ihre Bitten! Sie ſehen mit 
dieſer Jammermiene noch häßlicher aus als jelbfl 
vorhin, als Sie wüthend waren. Antworten 
Sie und die Wahrheit, denn ich halte Wort. 
— Hatte Ernſt Bertram den Brief an den 
Wucherer geſchrieben?“ — 


„Nein.“ 
„Sie haben ihn ſelbſt gefälſcht?“ 


„Ja u 

„Ihr Glück, daß Sie die Wahrheit geſagt 
haben, denn ſelbſt dieſe Niederträchtigkeit ver⸗ 
mag dem Uebermaß der Verachtung, welche ich 
gegen Sie fühle, nichts hinzuzufügen. — Gehen 
Sie jetzt, Arthur, verlaſſen Sie mich.“ — 

„Nicht ſo möchte ich von Ihnen gehen, 
Doris!“ ſagte Wilde, indem er bittend die 
Hand des ſchönen Mädchens ergriff und ſie 
zärtlich küßte. 


erſtaunt an. — Ich glaube, Arthur,“ ſagte ſie 


mit 1 Stunde 10 Minuten Verſpätung in 
Moskau an. 


* Die Bilanz von Monte Carlo. 


Norditalieniſchen Blättern entnimmt der römiſche 
Korreſpondent des 
Jahresbilanz der berüchtigten Spielhölle (Ok⸗ 
tober 1896 bis Oktober 1897). Demnach haben 
die Herrn Spielpächter diesmal weniger Anlaß 
als ſonſt, ſich die Hände zu reiben, da die Ein⸗ 
nahmen um ca. fünf Millionen zurückgegangen 
ſind: Gingen im letzten Jahre 19,850,000 Fres. 
ein, fo waren es heuer nur 14 850,000 Frcs., 
allerdings noch ein ganz artiges Sümmchen. 
Die Ausgaben betrugen, wie immer, nur ſechs 
Millionen. 
vaio des kleineu Raubſtaates, den „Fürſten“ 

ert; 


„Berl. Tagbl.“ die letzte 


Davon zwei als Pachtzins an den 


1,500,000 Francs für Poltzei⸗ und 
„Geheim“, das heißt Reptilienfonds für die 


Pariſer und Londoner Preſſe, 1,000,000 Fres. 
för Direktion, Croupiers und ſonſtiges Perſonal, 
800,000 Fres. für Theater, Orcheſter, Tauben⸗ 


ſchießen, Steuern, Regatten und... „Wohl⸗ 


thätigkeitszwecke“ (1), 500,000 Fres. (als ein 
Ableger 


des Reptilienfonds) für Reklame. 
Außerdem iſt aber die Spielverwaltung auch 
auf das Wohl der von ihr gerupften Gimpel 
bedacht, denn ſie braucht 100,000 Fres. als 
„Viatikum der Sterbenden“, das heißt als Reiſe⸗ 
ſpeſen für Abgebrannte und Abgeſchobene und 
weitere 100,000 Fres. als Unteſtützungsfonds 
für unglückliche Spieler, die nicht den Muth 
haben, zum Selbſtmord zu greifen. Die Zahl 
der Selbſtmorde war angeſichts des flauen 
Jahres weniger erſchreckend als im Vorjahre, 
es beförderten ſich nämlich nur 35 Spieler 
„offiziell“ und weitere 15 „offiziös“ (das heißt 
ohne amtliche Konſtatirung des Falles) in's Jen⸗ 
ſeits. Alles in allem bleiben alſo dem „Fürſten“ 
noch immer Mittel genug, ſich ſelbſt, ſeinen 
Hof und ſeine „Diplomatie“ über Waſſer zu 
halten, die aus einem einzigen „Geſandten“, 
dem beim... Papſte beſteht, von dem die 
öffentliche Meinung behauptet, daß er weder 
leſen noch ſchreiben könne. 
»Studenten⸗Juſtiz. Aus Charkow 
berichtet die dortige „Gubern. Wjedomoſti“: 
„In ein Studentenquartier hatte ſich, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Unkenntniß der Situation, ein 
Dieb verirrt. Da der Expropriateur (ſo nennen 
ſich jetzt ja wohl die Feineren des Handwerks) 
nichts Beſſeres vorfand, nahm er einige Bücher 
an ſich und war erfreut, auf einem Tiſch leicht⸗ 
ſinnigerweiſe zurückgelaſſene 30 Kopeken vorzu⸗ 
finden. Mit der kleinen Beute genügſam die 
Treppe hinunterſteigend, begegnete er dort zu⸗ 
fällig den zurückkehrenden Quartierbeſitzern. 


angebend, daß er ſeit fünf Tagen nichts gegeſſen 
habe. Gut gelaunt ihre Bücher anſehend, 
fragten die Studenten: „Warum nimmſt Du 
denn aber gerade die Lehrbücher über organiſche 
Chemie? Wir müſſen ja noch das Examen in 
dieſem Fach ablegen und bedürfen derſelben!“ 
Darauf nahmen ſie den Dieb mit ſich in's 
Zimmer, ſetzten ihn an den Tiſch und meinten, 
er ſolle ſich vorher ſatteſſen, ehe er auf die Polizei 
gebracht werde. Der Dieb ließ ſich das nicht zwei- 
mal ſagen, ſprach dem Vorgelegten (Wurſt und 
Brod) mit beſtem Appetit zu und als ihn einer der 
Studenten aufforderte, in die nächſte Bude zu 
gehen und für die geſtohlenen 30 Kopeken etwas 
Trinkbares zu holen, hatte er die ihm drohende 
Ablieferung an die Polizei ſchon ſo vollſtändig 
— —— ELEERLIE IE BETRETEN. BEREITET BEE ER EEE 


„Was ich gethan, nur aus Liebe zu Ihnen 
geſchah es! — Welche Höllenqual habe ich ge⸗ 
litten, als ich Sie kennen lernte und erfuhr, 
Sie ſeien die Braut eines Andern. Die Eifer⸗ 
ſucht hat mich faſt wahnſinnig gemacht. Ich 
dachte an nichts als Sie, ich hatte kein anderes 
Gefühl als das für Sie. Sie mußten mein 
werden um jeden Preis: jedes Verbrechen hätte 
ich begehen können, um Sie zu beſitzen. Ich 
war meiner ſelbſt nicht mächtig. Flößt Ihnen 
dieſe unendliche Liebe kein Mitleiden ein?“ — 

Doris antwortete nicht. Sie ließ zwar 
Herrn von Wilde die Hand, welche er küßte, 
das Geſicht aber wendete ſie ihm nicht zu. Er 
fuhr fort: 

„Und heute noch liabe ich Sie, wie ich Sie 
je geliebt habe, ja glühender noch als damals. 
— Selbſt Ihre Kälte, Ihre Verachtung vermag 
mich nicht zurückzuſchrecken. — Ich habe furcht⸗ 
bare Opfer für Sie gebracht, größere als Sie 
ahnen können, aber ich habe es mit Freuden 
gethan. Ein liebevoller Blick von Ihnen würde 
mich für jedes Opfer entſchädigen. Doris, Sie 
nennen es eine Schmach, daß Sie meine Ge⸗ 
liebte geworden ſind. Wohl, laſſen Sie dieſes 
unglückliche Verhältniß aufhören! Werden Sie 
meine Gattin! —“ 

Doris richtete ſich auf, ſie ſchaute Wilde 


kalt, „Sie ſind ganz und gar verrückt geworden! 
— Ihre Gattin ſoll ich werden? Durch ein 
feſtes Band fol ich mich an Sie feſſeln für 
mein ganzes Leben? — Eher würde ich ſterben. 
Das Einzige, wodurch mir die Verbindung mit 
Ihnen überhaupt erträglich wird, iſt die Gewiß⸗ 
heit, daß ich ſie zerreißen kann, wenn ich will. 
— Js eine Schmach, daß ich mich durch 
Ihre reichen Geſchenke habe verführen laſſen, 


Zetter, traute das Paar. 


Woher? wohin? Geſtehen iſt das Beſte, dachte 
der Dieb und ſo geſtand er, zur Entſchuldigung 


vergeſſen, daß er den Auftrag gewiſſenhaft aus⸗ 
führte und nicht etwa mit dem Gelde durch⸗ 
ging. Dann wurde er über ſeine Lebensſchickſale 
ausgefragt und wußte dieſelben ſo intereſſant zu 
erzählen, daß die Studenten ihrer urſprünglichen 
Abſicht, ihn der Polizei zu übergeben, nicht mehr 
gedachten, ſondern den drolligen Gaſt laufen 
ließen und ihm außer einigen guten Lehren und 
Ermahnungen nach 40 Kopeken auf den Weg 
mitgaben.“ Das Geſchichtchen erinnert übrigens 
an die drollige Atelierſchnurre „Der Dieb“ von 
Guy de Maupaſſant. 


* Eine Volapük⸗ Trauung. Am 


Montag fand in Graz — wie man dem „Peſter 
au meldet — eine merkwürdige Trauung 
att. 
Poſterner, führte die Schriftführerin des Vereins, 
Fräulein Schott, zum Altar. 
fungirte der Volapükiſt Rechnungsrath Zamponi. 


Der Kaſſirer des dortigen Volapükvereins, 
Als Beiſtand 


Die Zeugen waren 
Volapükvereins. 


ſämmtlich Mitglieder des 
Der Vereinsobmann, Prof. 
Der Erfinder des 
Volapük, Mſgr. Schleier, hatte ein Begrüßungs⸗ 


telegramm geſendet. 


Ein neues Mittel zur Be⸗ 
ſeitigung von Ro ſt iſt kürzlich unter 
Patentſchutz geſtellt worden. Daſſelbe beſteht 


in einer Flüſſigkeit, mit welcher die von Roſt 


bedeckten Stellen verſchiedenemale beſtrichen 
werden, worauf ſich der Roſt nach kurzer Zeit 
von ſelbſt loslöſt und abgerieben werden kann. 
Nach einer Mittheilung des Patent- und tech⸗ 
niſchen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz 
wird dieſe Flüſſigkeit dadurch hergeſtellt, daß 
man eine Tragantbgummilöſung mit einer mit 
geringen Mengen Schwefelſäure verſetzten Wein⸗ 
ſäurelöſung vermiſcht, wozu noch Roſolſäure, 
in Waſſer gelöſtes Ferroſulfat und Kalialaun 
kommen. 

* Die zweitgrößte elektriſche 
Anlage der Welt — die größte iſt be⸗ 
kanntlich die Anlage am Niagara » Fall — iſt 
kürzlich in Kanada eröffnet worden. Dieſelbe 
befindet ſich in der Nähe von Montreal und 
gewinnt ihre Kraft aus den Schnellen oder 
Rapids des Lorenzoſtromes. Sie beſteht aus 
72 Turbinen, welche zur Bewegung von 12 
Dynamomaſchinen dienen, deren jede 1000 
Pferdeſtärken erfordert. Die Regulirung erfolgt 
ſelbſtthätig durch Veränderung der Querſchnitte 
der Einlauföffnungen der Turbinen. Die 
Dynamos, welche dreiphaſigen Wechſelſtrom 
erzeugen, ſind nach einer Mittheilung des Patent⸗ 
und techniſchen Bureaus von Richard Lüders 
in Görlitz inſofern charakteriſtiſch, als bei den⸗ 
ſelben das magnetiſche Feld rotirt, während der 
Anker ſtill ſteht; bei den üblichen . 
maſchinen iſt bekanntlich das Umgekehrte der 
Fall. Die Anlage, welche Montreal mit Licht 
und Kraft verſorgen ſoll, dürfte der Stadt 
großen Vortheil bringen. Es wird gerechnet, 
daß durch dieſelke das Licht um 20 bis 30 
Prozent billiger wird, während ſich die Koſten 
der Kraft ſogar auf die Hälfte reduziren werden. 


* 1893000000 Briefe fin 


behörde vom 31. März 1896 bis 31. März 
1877 in England befördert worden, ſowie ca. 
2 140 000 000 Stück Poſtkarten, Druckſachen, 
Journale und dergl. Nach einer Mittheilung 
des Patent- und technischen Bureaus von Richard 
Lüders in Görlitz ſollen die nicht beſtellbaren 
Briefe einen Werth von 12 720 000 Mk. prä⸗ 
—— LAUGEEEEEEEUEEEER EEE SEE BER: ELNEEEESAEE SER SIERGEBIEN TU EEE RRIGE SEEN 
Ihre Geliebte zu werden, eine größere, nicht 
zu ertragende wäre es, Ihr angetrautes Weib 
zu ſein. — Noch einmal, gehen Sie, verlaſſen 
Sie mich! — Schwatzen Sie mir jetzt nichts 
mehr von Ihrer Liebe vor, heut, nachdem ich 
Ernſt wiedergeſehen habe, iſt mir jedes Liebes⸗ 
wort von Ihren Lippen nur — — ekelhaft! —“ 

Sie wendete ſich mit Abſcheu von ihm und 
als er ihre Hand zu ergreifen ſuchte, ſtieß ſie 
ihn zornig zurück. — Er wagte nicht, nur ein 
Wort zu erwidern. Seine Züge verzerrten ſich 
in grimmiger Wuth, er ballte die Fäuſte und 
ſchüttelte fie drohend, aber Doris benierkte es 
nicht einmal. Sie hatte das Geſicht in die 
weichen Kiſſen verſteckt, daß ſie weinte, ſollte er 
nicht ſehen. Nicht eher richtete ſie ſich auf, als 
bis er ſie verlaſſen hatte. — 

Sie blieb allein; als bald darauf das 
Kammermädchen in's Zimmer trat, gab ſie den 
Befehl, jeden Beſuch, der etwa kommen möchte, 
abzuweiſen. Sie ſchaute das Mädchen dabei 
nicht an, um nicht ihre verweinten Augen zu 
zeigen; — jetzt konnte ſie ſich, ohne eine Störung 
befürchten zu müſſen, alten lieben Erinnerungen 


hingeben. — Aus ihrem Schreibtiſch, aus dem 


verborgenſten Fach deſſelden, holte fie ein 
Päckchen verblichener Briefe. Sie waren oft 
geleſen worden, das zeigten die vielen Kniffe, 
die Spuren der Thränen, welche jeder Brief 
trug. — Zwiſchen den Papieren lag auch ein 
kleines Bild, eine werthloſe Photographie. 
Ernſt hatte ſie ihr einſt in glücklicher Zeit ge⸗ 
ſchenkt. — Wie oft hatte die Anſchauung dieſes 
Bildes ihre heißen Thränen hervorgerufen, ſo 
bitter wie heute aber niemals. — 


F,Fortſetzung folgt.) 


papier zu verwenden. 
bald ſehr in Flor, doch zeigte er auch ſehr raſch 
feine Schattenſeiten, denn wenn dieſes Blätt⸗ 
chen zum Brief gefaltet wurde, blieb kaum noch 
Raum für die Adreſſe übrig. 
Papierhändler vorgetragenen Klagen brachten 
dieſen auf die Erfinder⸗Idee, welche wir heute 
im Btiefumſchlag verkörpert finden. Brewer 
ließ zu 
paſſende Enveloppes ſchneiden und erzielte damit 
einen ſo großen Beifall und derart raſenden 
Abſatz, daß er nach ganz kurzer Zeit 12 Liefe⸗ 
ranten mit der Anfertigung von Kouverts be⸗ 
auftragen mußte. Heute iſt die Kouvert⸗Fabrika⸗ 
tion eine Erwerbsquelle für Hunderte von Fa⸗ 
milien und erreicht einen Millionen⸗Umſatz. 


pathien. 
Frankreich ſind ſo ſtark, daß ich auf der Stelle 


a 80 e eee 


nach einem Berichte der oberſten englichen Poſt⸗ 


ſentirt haben, von welchen 93 600 Mk. an die 
Abſender nicht zurückgegeben werden konnten, da 
die Adreſſen fehlerhaft waren. 


Der Briefumſchlag verdankt ſeine 


Entſtehung keineswegs einem grübelnden Er⸗ 
findergeiſt, er hat ſein Daſein vielmehr einem 
bloßen Zufall zu verdanken. 
zeit des Enveloppes fällt in das Jahr 1820, 
der Vater des Gedankens wurde unbewußter 
Weiſe der Papierhändler Brewer in Brighton 
in England. 
kouvert entſtand, darüber entnehmen wir einer 
Mittheilung des Patent- und techniſchen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz Folgendes: Der 
Papierhändler 
originelle Auslage für ſein Schaufenſter her⸗ 
zuſtellen, dabei kam er auf die Idee, eine Pyramide 
aus zablloſen 
zubauen. 
werdenden Blättchen übereinander und endeten 
ſchließlich in einem der Form unſerer heutigen 
Viſitenkarten 
fand die Auslage Brewers allgemeine Beachtung 
und rief ſogar eine Umwälzung auf dem Ge⸗ 


Die Entſtehungs⸗ 


Auf welche Weiſe das Brief⸗ 


beabſichtigte, eine neue und 


kleinen Papierblättchen auf⸗ 
Bald thürmten ſich die immer kleiner 


entſprechenden Kärtchen. Bald 


biet des Schreibpapiers hervor, denn während 


man ſich bisher zum Schreiben der großen 
Briefbozen bediente, wurde es nun mit einem 


Male chic, dieſe kleinen Blättchen als Brief⸗ 
Dieſer „Sport“ kam 


Die vielen dem 


den verſchiedenen Formaten 


* Ruſſiſch⸗ franzöſiſche Sym⸗ 
„Sergius, meine Sympathien für 


einen Franzoſen heirathen werde, ſobald Du 


mit unſerer Scheidung einverſtanden biſt.“ — 


„Da wird nichts draus, meine Liebe, ich bin 
von den gleichen Sympathien erfüllt und könnt' 
es nicht ertragen, daß ein Angehöriger der 
befreundeten und alliirten Nation Unannehmlich⸗ 
keiten ausgeſetzt werden ſollte.“ 


Sonne und Mond 


5 Umgegend. 
Aufe und Untergang für Sonne (O) und Mond 1 lee 
Durchgang der Sonne durch Süden nach mittel- 
europäiſcher Zeit. V = Vormittags, M = Mittags, 

N Nachmittags. Bei den Angaben für den Mond 

iſt ſtatt der Stundenzahl 12 der Ueberſichtlichkeit wegen 
immer 0 geſetzt worden. : 

85 © 3 

Sim erben] Aufgang Unterg. ] Aufgang | Unterg. 2 

13 Uhr Min.] Uhr Min.] Uhr Min.] Uhr Min.] Uhr Min, 

7. I 7 23 3 40 3 20 VI 1 37 N 

1 7 25 3 39 4 50 157, 

23.11 32 7 26 3 38 6 23 „ 2 24, 

34% 1 82.07.28 58 dl 

25.11 33 1 22 3 36 918, 20a 

28. 11 33 7 31 3 3510 17 „ 5 17, 

N. II 3387 32 3 34 J 10 58, 645, 

Ferner tritt ein für den Mond: 


am 24. November 10 Uhr 20 Min. Vorm. Neumond. 
24. 7 4 — Nachm. Erdnähe. 


* ” 


Es wird unjere Leſerinnen intereffiren, daß die 
„Velours⸗Kleider⸗Schutzborden“, welche von der Damen⸗ 
welt ſo überaus günſtig aufgenommen ſind, kürzlich 
eine weſentliche Verbeſſerung erfahren haben. Während 
die bisherigen Velours⸗Schutzborden — und wir er⸗ 
wähnen dabei ganz beſonders das allbeliebte Fabrikat 
des Erfinders „Vorwerk“ — mehr für Haus und 
Straßen⸗Kleider beſtimmt waren, fehlte es an einer 
preiswerthen Schutzborde, die ſich vermöge ihres ele⸗ 
ganten Ausſehens ſpeziell für das feine Geſellſchafts⸗ 
kleid eignete. Auch eine ſolche Borde haben wir 
wiederum dem Erfinder der echten „Vorwerk'ſchen 
Velours⸗Borden“ zu verdanken, indem derſelbe es 
durch eine neue Anordnung verſtanden hat, auf vor⸗ 
theilhafte Weiſe größte Haltbarkeit und elegantes Aus⸗ 
ſehen zu erzielen. Die Velours⸗Bürſte iſt nämlich ſo 
geſtaltet, daß ſie nach außen den ſchönen Seiden⸗ 
5 des Mohair⸗Garnes beſitzt, im Innern aber 
mit der ſoliden, kernigen Wolle ausgeſtattet iſt, deren 
Haltbarkeit der bisherigen Schutzborde den berechtigten 
Ruf erworben hat. Die neue Waare iſt an dem auf⸗ 
gedruckten Namen „Vorwerk's Princiſſima“ zu erkennen. 


Prüf - Staufer Kitt 

in Tuben und in Gläſern, mehrfach prämiirt und an⸗ 
erkannt als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenſtände, empfiehlt: Philipp Elkan Nacht, 


Hirſch ſche Shneider-Afndemie, 
Berlin, Nothes Schloß 2 (nur No. 2). 


Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge⸗ 
5 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie it 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Nothen Schloß No. 2. Die Direktion. 
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M. Berlowitz, 
Thorn, Seglerſtraße 27. 


Tischwäsch 


Bettwäſche, 


Gardinen 


Malton-Tokayer 


Küchenwäsche, 


Schürzen 
in großer Auswahl. 


O, 
— 


9 


— — 


einen Gelegenheitskauf 


hofpeleganter Mädchen⸗Mäntel und Jaguetts 


zu ſehr billigen ſtreng feſten . Preiſen. 


Streng feste Preise! mM 


3tedwig Strellnauer 
Breitestr. 30 THORN Breitestr. 30. 
Leinen-Handlung, Wäfhe-Fabrik, 
Magazin für Lieferung ganzer Braul⸗ und Kinder⸗Ausſtattungen. 


Auswärtige Aufträge von 10 Mark an portofrei. 


5 Oberhemden, 


Damen-, Herren- und Kinder-Wäsche, 


Kragen, Manſchetten, 
Cravatten, 


Damen⸗Blouſen⸗Hemden 
in Wolle und Seide. 


Ein durch die Reinheit der Darſtellung und den hohen 
Malzertractgehalt ausgezeichneter u. höchſt bekömmlicher 
Stärkungswein aus Malz. 


Höchste Anerkennungen! — Aleberall zu haben in den durch Plakat kenntlich gemachten Berkaufsftellen. — Höchste Auszeichnungen! 


Aufruf. 


In allen deutſchen Gauen erſtehen dem Begründer des neuen deutſchen Reiches, 
dem ſiegreichen Kai und milden Friedensfürſten 


aiſer Wilhelm I. 


zu Ehren Denkmäler. 


Auch Thorn, einſt des deutſchen Ordens erſte Städtegründung und nunmehr des 


deutſchen Reiches ſtarke Wacht an der W 


eichſel, will hierin nicht zurückbleiben. 


Als bei der hundertjährigen Wiederkehr des Geburtstages Kaiſer Wilhelm I. die 
vaterländiſche Begeiſterung zu einer Hochfluth anſchwoll, tauchte in der hieſigen Bürger— 


ſchaft der Plan auf, dem unvergeßlichen 


Herrſcher auch hier ein Denkmal zu errichten. 


Die Unterzeichneten haben ſich zur Verwirklichung dieſes Planes zuſammengethan. 


Mögen die edlen Züge des Kaiſ 


ers, von Künſtlerhand in Erz oder Stein nach— 


gebildet, auch hier bis in die feruften Tage von jener großen Zeit Zeugniß ablegen, in 
welcher das neue deutſche Reich unter ſchweren Kämpfen geboren wurde, und die 
kommenden Geſchlechter mahnen, Gut und Blut für daſſelbe einzuſetzen. 

Wir wenden uns an Jedermann in Stadt und Land ohne Unterſchied des Standes, 
der Partei oder des Glaubensbekenntniſſes mit der Bitte, zu dieſem Zwecke, jeder nach 


ſeinem Vermögen, beizuſteuern. 


Beiträge nehmen die Expeditionen der hieſigen Zeitungen, ſowie unſer Schatz 


meiſter, der mitunterzeichnete Weingroß 
den Empfang wird in den öffentlichen B 
Thorn, im November 1897. 


Das 


zur Errichtung eines Kaiſer Wilhelm I.⸗Denkmals. Re“ 


händler Hermann Schwartz jun. entgegen. 


Ueber 
lättern quittirt werden. > 


Komitee 


Graf von Alvensleben, Königl. Kammerherr und Erb⸗Truchſeß, Oſtrometzko. 


Ackermann, Techniker. Arndt, Friſeur. 
e Bator, Lehrer. 


Behm, Generalmajor und Brigade-Kommandeur. 
Behrensdorf, Stadtrath. 
Blum, Rittergutspächter, Wibſch. 


Behrendt, Lehrer. 
Block, Beſitzer, Schönwalde. 
Bonin, Reſtaurateur. 

Bronikowski, Waſſerbauinſpector. 
u. Czerniewicz, Maurerpolier. 


Dommes, Gutsbeſitzer, Morezyn. Donner, Oberamtmann, Steinau. 
Eden, Major und Ing.⸗Offizier vom Platz. 


Droege, Betriebsführer. 


Dr. Borchert, Erſter Staatsanwalt. 


Asch, Kaufmann. Baehr, Städt. Oberförſter. 


Bauer, Oberſt und Regiments-Kommandeur. 


Behrendt, Polizei⸗Secretär. 
Berendes, Director, Culmſee. 
Boethke, Profeſſor. 
Borkowski, Stadtverordneter. 
De Comin, Reſtaurateur, Ottlotſchin. 


Dombrowski, Buchdruckereibeſitzer. Dommer, Amtsgerichtsſekr. 


Dr. Drewitz, Fabrikbeſ. 
Fehlauer, Stadtrath. 


Feldtkeller, Gutsbeſitzer, Kleefelde. Feyerabend, Lithograph. Fischer, Rittergutsbeſ., Lindenhof. 


Fleischauer, Hauptzollamts-Rendant. 
Fucks, Schornfteinfegermeifter. 
Gnade, Reichs⸗Bank⸗Director. 


Günther, Beſitzer, Rudak. 
Hartwich, Bürgermeiſter, Culmſee. Haupt, 

Hausleutner, Landgerichtspräſident. 
Heinrich, Beſitzer, Leibitſch. 
Henschel, Schiffsreviſor. 
Hoeltzel, Oberamtmann, Kunzendorf. 


von Holleben, Oberſt und Regiments-Kommandeur. 
Jacobi, Amtsgerichtsrath. Jaeger, Kreisausſchußſekr. 


Jacobi, Pfarrer. Jacobi, Malermeiſter. 
Illgner, Stadtverordneter. 
Rausch, Specialkommiſſar. 
Kittler, Kaufmann. 
Klug, Gutsbeſitzer, Ernſtrode, 
Kolleng, Rechnungsrath. 
Kowalkowski, Buchdrucker. 
von Kries, Rittergutsbeſitzer, Friedenau. 
F. Krüger, Beſitzer, Alt⸗Thorn. 
Krüger, Antsvorſteher, Ottlotſchin. 
Lambeck, Buchdruckereibeſitzer. 
Dr. Lindau, Sanitätsrath. 
- Mallon, Kaufmann. 
Meister, Rittergutsbeſitzer, Sängerau. 
5 Morin, Kreisbauinſpector. 


Frost, Pfarrer, Swierczynko. 


Gerson, Mühlenbeſitzer. 
Grevemeyer, Eiſenb.⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor. 

Güte, Kaufmann. 
„Schneidermeiſter. 


Hellmich, Amtsvorſteher, Mocker. 
Hensel, Steuerinſpector. 
Hoerder, Major und 1. Artillerie-Offizier vom Platz. 


Kaliski, Kaufmann. 
Kehrl, Oberzollinſpector. j 
Klamroth, Oberftlieutenant und Regiments-Kommandeur. 
Dr. 

Koch, Rentmeiſter. 
Kowski, Oberfellner. 
Kriwes, Stadtrath. 
Krüger, Hauptmann a. D. Stationsaſſiſtent. 


Leipolz, Stadtbaumeiſter. 
Maercker, Hauptmann a. D. Grenzeommiſſar. 
Dr. Maydorn, Schuldirector. 


Frömsdorf, Poſtkaſſirer. 
Gaede, Oberſt und Kommandant. 
Giubrecht, Oberſtlieutenant. 
Günther, Bureauvorſteher. 
Gulgowski, Pfarrvikar. Haenel, Pfarrer. 
Dr. Hayduck, Gymnaſialdir. 
Hecht, Bauunternehmer. Heidler, Rector. 
Hellmoldt, Stadtverordneter. 
Hertell, Rittergutsbeſitzer, Zajonskowo. 


labs, Amtsvorſteher, Schwarzbruch. 


Kapelke, Stadthauptkaſſenrendant. 
Kelch, Stadtrath und Syndieus. 


Körner, Tiſchlermeiſter. 
Dr. Kohli, Oberbürgermeiſter. 
Kraatz, Fabrikbeſitzer. Kraut, Dachdeckermſtr. 
A. Krüger, Beſitzer, Alt-Thorn. 


Klunder, Decan. 


Kühnbaum, Bürgermeiſter, Podgorz. 
Lindenblatt, Rector. 


Mehrlein, Baumeiſter. 
Menke, Polizeiſeeretär. Dr. Meyer, Arzt. 
Neumann, Gutsbeſitzer, Wieſenburg. 


Neuschild, Oberamtmann, Neugrabia. Oelrichs, Oberſtlieutenant u. Regiments-Kommandeur. 


Olschewski, Verſicherungsbeamter. 
Perplies, Ortskrankenkaſſ.⸗Rendant. 
Pitke, Kaufmann. Polsiuss, Amtsvo 
Puppel, Sattlermeiſter. Raasch, B 
Freiherr von Reitzenstein, Generalmajor ı 
Richter, Rittergutspächter, Biskupitz. 


Rohne, Generallieutenant und Gouverneur. 


Dr. Rosenberg, Rabbiner. von 
Rümenapf, Beſitzer, Lulkau. Sand, Gi 
Schlonski, Eiſenbahn⸗-Bau⸗ und 
Schultze, Stadtbaurath. Schulz, 


W. Schulz, Reſtaurateur, Schießplatz-Thorn, 


Schwartz, Stadt 


Schwartz, Maurermſtr. 
5 v. Schw 


Schwarz, Poſtdirektor. 

Sich, Kantor, Gremboczyn. 
Siewerth, Oberpoſtſekretär. 
Strauss, Diviſionspfarrer. 
Strzelecki, Zimmermann, Mocker. 
Thoms, Brauereibeſitzer, Podgorz. 
Tilk, Stadtrath. Tornow, Kaufmann. 
©. Uthke, Kantor, Gurske. 


I Weinschenck, Rittergutsbeſitzer, Ro 
Witiner, Gewerbeinſpektor. Windmüller, 
Dr. Winselmann, Sanitätsrath. 


Profeſſor Dr, Witte, Kreisſchulinſpektor. 


Worzewski, Landgerichtsdirektor. 


Zambrzycki, Amtsanwalt. 


inen faſt neuen Reiſepelz 


Peters, Amtsrath, Papau. 


Proviantamts⸗ Direktor. 


Sich, Oberlehrer. 
Smolbocki, Friſeur. 
Streich, Dolmetſcher. 
Stüwe, Magiſtrats-Aſſiſtent. 


Uebrik, Baumeiſter. 
Vockrodt, Oberſt z. D. Wakarecy, Fleiſchermeiſter. 


von Parpart, Rittergutsbeſitzer, Wibſch. 
Philipp, Schuhmachermſtr. 
rſteher, Rogowo. Preuss, Stadtverordneter. 
ahnmeiſter, Mocker. Rawitzki, Kaufmann. 

ind Brigade-Kommandeur. Richter, Maurermſtr. 
Rittweger, Kaufmann. Roggatz, Bäckermeiſter. 
Romann, Fleiſchermeiſter. 
Ruedgisch, Rittergutsbeſitzer, Rüdigsheim. 
itsbeſitzer, Bielawy. Schaeche, Stadtſekretär. 
Betriebs⸗Inſpektor. Schmeſa, Pfarrer. 

Schulz, Rechnungs-Reviſor. 
P. Schulz, Kaufmann. 

rath. Schwartz jun., Handelskammervorſitzender. 
erin, Landrath. Selke, Rechnungsrath. 
Sieckmann, Korbmachermeiſter. 
Stachowitz, Bürgermeiſter. 
Strübing, Gutsbeſitzer, Lubianken. 
Thomas, Hoflieferant. 
Dr. Thunert, Kreisſchulinſpektor, Culmſee. 
Troschel, Major- und Bataillons - Kommandeur. 
Vetter, Superintendent a. D. Gurske. 
Warda, Juſtizrath. 

Welde, Zimmermeiſter, Culmſee. 
Rentier, Scharnau. Windolf, Stabstrompeter. 
Wintzek, Amtsrichter. Witt, Kaufmann. 
Sanitätsrath Dr. Wodtke, Kreisphyſikus. 
Wurll, Buchhalter. Tährer, Kaufmann. 

Zelz, Polizeiinſpektor. 


Einige Mittelwohnungen 


ſenberg. 


wünſcht zu verkaufen H. Müller, Lehrer, zu vermiethen. Zu erfragen bei 


Hofſtr. 3, II. Zu beſichtigen von 1-3 Uhr. 


besten, wenn man die Waare 


Tuche, Buckskin und Anzugstoffe kauft man am 


im ganzen Stücke sieht. 


Musterabschnitte gewähren nie ein genaues Bild. Die 
Tuchhandlung v. Carl Mallon Thorn, Altstädtischer Markt 
Nr. 23, unterhält von allen Tuchartikeln und Anzugstoffen 
ein grosses Lager und dürfte es für Jedermann lohnend 


sein, dasselbe zu besichtigen. 


Sämmtliche Neuheiten der 


Saison sind vorräthig, ebenso glatte Tuche als Billardtuch, 
Wagentuch, Livreetuch, Damentuch, ferner Portierenfriese, 


Schlafdecken, Reisedecken etc, 


Globus-Putz-Extract 


ist die 
Krone aller Putzmittel, 


Nur echt mit Schutzmarke: 
Globus im rothen Querstreifen! 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


1M. 


Haupt- 


n 50,000 


Loose für 1 Mk., 21 Loose für 10 


& 
> — N — | — wn E % 
Brücken Breitestr. Ecke. 
4% NN 
BL, 


von Neuheiten in Ballfächern. 


Nähmaſchinen! 
frei net a he . 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeift- 


ftraße 12, 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Ein gut möbl. Zimmer 


Weimar-Loosel 


und Schlussziehung 
2. bis 8. Dezember d. Js. 
S000 Gewinne! 


versendet, so lange der Vorrath reicht 
Ständige Ausstellung 
in Weimar. 


erzeugt anhaltenden und 


schönsten Glanz, 


greift das Metall nicht an, 


schmiert nicht wie Putzpomade! mich 


Laut den Gutachten von 


3 gerichtlich vereideten Chemikern 


ist 


y Globus-Putz-Extract 


unübertroffen in 


seinen vorzügl. Eigenschaften! 


Dosen à 10 u. 25 Pfg. überall zu haben. us 


Mk. werth! 


Mk. (Porto u. Liste 20 Pfg.) 


So schwarz 
schreibt 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Sep. gel. möbl. Wohnn 
A. Wittmann, Mauerſtraße 70. zu verm. Neuſtädt. Markt 18, II. Mausolf. zu en Duung 


Pelikan-Tinte. 


Flaschen von 10 Pf. an. 


Justus Wallis, 
Papiergeschaft. } 


11 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den * Preiſen 
ei 


S. LANDSBERGER, 


Juwelier 


Breslau 
Ohlauerstr. 58/89 


Abteilung I: 


Uhren-, Gold- u. Silberwaren 
Abteilung II: 
Kunst- Luxus -u. Bedarfsartikel 
Spezialität: Sportartikel 
t. Jagd- elt-, Rad · Fahr Wassersport ze. 
Illustr. Haupt-Kataloge, 
22 Ratgeber b. Anschaffung 
. Fest- u. Gelegenh- Geschenken mit ca. 


4000 


1 u 7 4 a 

Firma Ist preisgekrönt I. In- u. Auslan 

ers. old. u. silb. Med. 
Tausende v. Anerkennungen 

tür reelle Bedienung. irca 


250000 


1. d. Firma als gute, reelle Bezugsquelle 
bekannt. Katalogaufl. 1.1898: 


150000. 


Alt-Gold, Silber u. Edelsteine werden 
in jed.Höhe zu Tagespreisen eingekauft. 


eihnachtsaufträge erbitte des grossen 
Geschältsandranges wegen reehtzeitia 


ſowie 
Geradehalter, 
Nähr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften 


Neu!! 
Büste nhal ter, 
Corsetschoner 


8 empfehlen 
Lewin & Littauer, 


Altstädt. Markt 25. 


Zum Dunkeln der Kopf⸗ und Barthaare 
iſt das Beſte der 85 . 


Außſchalen-Ertract 


aus der Kal. Bayer. Hofparfümerie 
C. 55. Wunderlich, i Nürnberg. 


Dr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchädlich. 
Anders & Co., Breiteſtr 46 und Altſt. Markt. 
Zu beziehen d chhan 
int die preisgekrönte in 27, Anlass 
erschienene rift des Med.- 
Dr. Müller über das 


Ses, 4 Aetven- und 
Suat. 22 
Freie Zusendun 


für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


ntereffante Bücher. 

Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 
Porto verſchloſſen durch 

A. Hesse, Eſchwege, Schild aaſſe 2. 
Die bisher von Herrn Gtabdarzt 
Dr. Scheller in unſerem Hauſe Brom: 
berger Vorſtadt 68/70 bewohnten Räumlich⸗ 
keiten,? Zimmer nebſt Zubehör, find von 
ſofort bezw. 1. April 1898 zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Zu vermiethen 
p. 1. Januar event. 1. April eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, beſt. aus 5 Zimmern, 
Badeſtube, Balkon und Zubehör III. Etage 


Schloßſtraße 4. Altſtädt. Markt Nr. 28. J. Biesenthal. 


Von den Kaiserjagden empfiehlt 


Pr. Schleſſſche 
Fasanen 


A. Kruliczek. Ratibor. 


Bis Weihnachten 
ſoweit Vorrath reicht: 5 


La SHpeifekarpfen, 


ſauber gemäſtet, ſehr fett, von reinſtem Ge⸗ 
ſchmack, für Thorn und Bromberger Vorſtadt 
ſpringlebend frei ins Haus mit 1 Mk. per 
Pfund. Auswärtige Beſteller tragen die 
Unkoſten. Durchſchnittsgewicht 2¼ Pfund. 

Um der außerordentlich ſtarken Nachfrage 
prompt genügen zu können, bitte Beſtellung 
ſtets rechtzeitig aufzugeben. 


ianinos neukreuzs., v. 380 M. an. 
9 Ohne Anzahl. 15 M. mon. 

Kostenfreie, 4 wöch Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


] 


Herren- u. Knaben - Garderobe. 


Hinreichende Mittel, Geſchäftskenntniſſe und ſehr billiger 
Einkauf ſetzen mich in den Stand in meinem neuen Eta⸗ 
bliſſement ſämmtliche Artikel zu den denkbar billigſten 
Preiſen wie nachfolgend abzugeben und bitte bei Bedarf ſich 
gütigſt meiner zu erinnern. 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 
Waaren-Handlung. 
Werkstatt für Reparaturen 
aller Art, 
jetzt Elisabethstr. 13]15, 


gegenüber Gustav Weese. 


; 1 d 2 Kühne, Birkenau, 

Hausschuhe Für Herbst und Winter: 8 ühne, Birfenan, 

re rn a Herren-Jaquet-Anzüge Pr 
Victor Mittwoch, Seglerſtr. 27. 


in Zwirn, Kammgarn und englischen Stoffen 


von 3-15 Mark. 8 
Hohenzollern- u. Kaiser-Mäntel 


in ſehr großer Auswahl. 
Schulanzüge für Knaben 


äußerſt praktiſch und billigſt. 


Grosse Auswahl in- und ausländischer Stoffe 


Anfertigung nach Maaß unter Garantie 
des guten Sitzens und zu äußerſt 


soliden Preisen. Hochfeinen Honig 


THORN 
Seglerſtraße. 0 


Mein 


zahntechniſches Atelier 


uegudes dene Geſchüfts⸗Eröffnung. 


Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben der Commandantur. 


H. Schneider. 


Shotogrnpbiiies Melle. 


von H. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 
| Mehrfach prämiirt. 


ussisehe (rummischuhe l. Boots von 9 bis 40 Mark. 1897er 

. in Herren-Paleiots in Krimmer und Eskimo 

2 Damen, Kinder 5 pa „ ee (ons ß IV ei 
3 J. Wiikowski, 5 Herren⸗ und Burſchen⸗Joppen 


empfiehlt zu außerordent⸗ 
4 lich billigen Preiſen 


Schuh- u. Stiefel- Bazar. 
(Um damit zu räumen, verkaufe zu⸗ 
rückgeſetzte: Filzstiefeletten, Filzschuhe, 
Pantoffel u. Einlegesohlen für Damen u. 
Kinder sehr billig! 


BERLIN W.. Leipzigerstr. 91. 
BRESLAU, COELN, LEIPZIG, STUTTGART. 


Dr. J. Schanz & (n_ 


ATBENTE 


Musterschutz — Markenschutz 
reell, sorgfältig, schnell, billig, 


Nachsnchung. U. Verwerthung, 


An- u Verkauf von Erfindungen, 
Energ. Vertretung in Patent-Streitsachen. 
==’%erlay; 
Deutsche Technische Rundschau. 


Himbeer- u. Erdbeersaft 
N 
N empfehlen 
FA 9 
Anders & Co. 


Gänzlicher Ausverkauf! 


Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 


Manufaktur⸗, Herren⸗ und danen⸗ 
Ge Confections⸗Geſchäft 


auf. Sämmiliche Waaren werden zu und unterm Koſtenpreiſe, jedoch 


nur gegen baar ausverkauft. 
a BER Das Lager iſt vollſtändig in allen Herbſt und 
1 Winternenheiten ſortirt. 
55 Seglerſtr. J J N IN h 7 Seglerfir. 
9 25. J. deo Sonn J., 2. 
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Julius Rosenthal 


Klempnermeiſter, 
empfiehlt ſeine Werkſtätte zur Ausführung > 
ſämmtlicher Klempner- und Inſtallations-Arbeiten. 


Anlage von kompletten Kanalisations- md Wasserleitungs-Einrichtangen, 


Linſchaltung ſelbſtſchließender Kloſet⸗ und Zapf⸗Hähne, 


Inſtandhaltung vollſtändiger Hausleitungen gegen einmaliges 
jährliches geringes Entgelt, 
Eindeckung aller Arten von Dächern in Ziegel, Schiefer, 
Holzcement und Pappe, sowie alle dabei vorkommenden 
Reparaturen. 


en Dr 
Firmenſchilder in Glas⸗ und Metall⸗Buchſtaben, 
Verzinnung kupferner Geſchirre. 
Sämmtliche in mein Fach ſchlagende Reparaturen werden ſauber und prompt 
bei billigſter Preisnormirung ausgeführt. 
Julius Rosenthal, 


Klempnermeiſter. 
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| ft ein ausgezeſchnetes Haug 'ttel zar Kräftigung fur Kranke und Nekonvalesenten und bewährt ſich voraiiglic) 
Fat rat r hr Atmungsorgane, tie Katarrh, Keuchhuſten e., Fl. 75 Pf. u. 1,50 M. 


5 1 15 hört zu den am lelchteſten verdaulichen, die Zähne nicht 
xtrakt mit Eiſen Are nden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmut eig 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend hierdurch die ergebene: 
Mittheilung, daß wir die frühere H. Zorn’sche 


Kunst- und Handels-Gärtnerer 


Culmer Vorſtadt übernommen haben und empfehlen bei vorkommenden Fällen unſere 
Blumen⸗Arraugements und Bindereien jeder Art in geſchmackvoller u. modernſter 
Ausführung, desgl. Blüthen und Blattpflanzen in reicher Auswahl. 

Wir werden eifrig bemühet fein jeden Wunſch unſerer geſchätzten Auftraggeber 
zur vollſten Zufriedenheit auszuführen und bitten unſer Unternehmen geneigteſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll 


Hüttner & Schrader. 
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Grosses Uhren- und Goldwaaren - Lager 

von den billigſten bis zu den theuerſten Gegenſtänden. 
Sitb. Nemontoir-Ahren von 11 Mk. an, Niegulatoren mit Schlagwerk, 
14 Cage gehend, beſte Qualität, von 17 ME. an, Alb. Brochen von 
1 ZUR. an, goldene von 3 ME. an, goldene Ninge von 2,50 k. an. 
Sämmtliche Uhren unter jähriger, ſchriftlicher, reeller Garantie, 
Reparaturen in bekonntlich beſter Ausführung unter Garantie. 
Gravirungen in eigner Werkſtätte. t e Auf Wunſch Theilzahlungen. 
Hugo Loerke, 

Präeiſions⸗ Uhrmacher u. Goldarbeiter, Coppernicusſtraße Nr. 22. 


Photograph des deutſchen Offizier und 
Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 
nur allein. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 
ue dem Schligenbaufe. __ 
Ida Giraud 
Brückenſtraße 40 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 
jeder Damengarderobe. 
BER Berliner wg 
Waſch⸗- u. Plätt⸗Anſtalt. 
Beſtellungen per Poſt. 

J. Globig, Klein Mocker. 
Atelier Künſtl. Haararbeiten. 
Salon zum Damenfriſtren. 
H. Hoppe geb. Kind, 
Schillerſtr. 14, I, 

im Hauſe des Fleiſchermeiſters Borchardt 

Für die devorſtehende Geſellſchaftszeit 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften als 


perfekte Kochfrau 


A. Tilsner, Tuchmacherſtr. 24 


Robert Malohn, Glasermstr., 
Araberſtr. 3. Thorn. Arakerfir. 3 
empfiehlt ſich 
zur Ausführung jeder Art Glaſerarbeit, 
Einrahmen von Bildern u. Spiegeln, 
ſowie ſein großes Lager 
in Tafel“, Spiegel⸗ und Rohglas, 
Gold: und Politur⸗Leiſten, 


Reparaturen werden ſchnell und 
billig ausgeführt. 


i Gasglühlicht 

irius Gasglühlicht. 

Gasglühlicht ist bei den meisten Ober-Post-Directionen 
Deutschlands eingeführt und anerkannt, sowie ausprobirt nach 


Leuchtkraft, 
Brenndauer, 
Haltbarkeit 


das beste ii" 
Gasglühlicht der Gegenwart. 


Lieferant der Postdirection und &eneral-Vertreter: 


Hugo Zıttlau, Thorn, 


Altstädtischer Markt 3. 
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Selegenheltekauf. Neue rothe Pracht⸗ 
betten mit kl. unbed. Fehl., mit ſehr weich. 
Bettf. gef. Ober-, Unterbett u Kiſſen nur 
10½ Mk., beff. 12½ Mk. Prachtv. Hotel⸗ 
betten 16 Mk. Br., roth, roſa Herrſchafts⸗ 
betten nur 20 Mk. — Ueber 10 000 Familien 


alz⸗ Fort mit den Hosenträgern ! 


' - ucht) ꝛc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2. 7 
1 wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis (ſogenaunte haben meine Betten im Gebrauch. — Eleg || Zur Ansicht erhält Jeder franco geg. Franco-Rücksdg, 1 Gesundheits- 
Malz Extrakt mit Kalk Ada be Bea re ae be Preisl. gratis. Nichtpafi. zahle das Geld Spiralhosenhalter bequem, stets pass., ges, Haltg., keine Athemnoth, kein 


retour. A, Kirschberg, Leipzi 
5 Biaffendorferfiraße 5. 8 


Druck, kein Schweiss, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachu.) 
Schwarz & Co., Berlin 8. (55), Annenstr. 23. Vertr. ges. 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N., Chauffer-Straße 19. 
e 


derlagen in faſt fäntlihen Apotheken und größeren Drogen handlungen. 
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i Geldschr änke Dar lehn „Sparkasse“ des Schles. | Zuftänden leidet, verlange Broſchüre da⸗ 8 p 2 | IH h & rrä I m und Zubehör part. oder I. Etage. Offerten 
vorzüglicher Qualität, mit Patentichloß,| Credit- u. Hyp.-Bankgesch. Ko- rüber. Erhältl. gratis und franko durch die unter A. B. an die Expedition dieſes 
offerirt: A. Böhm.|rallus, Breslau. Statut geg. 40 Pfg. Schwanen-Upothefe, Frankfurt a. M.! vermiethet W. Sultan. Blattes erbeten. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeſtung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. Verantwortlicher Redakteur: Martin Schroeter in Thorn. 
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W 7 (Fallſucht, Krämpfen) Große Gejucht 
ohne Bürgsch. gewährt d. an Epilepſie > ke Acer eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Zimmern 
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‚ Diefes Blatt aufzubewahren 


Bitte 


© 


und geniale Forſcher gejehen, und wenn 


die Wiſſenſchaft ausging in Bezug auf 


die Neue Heilreform. 


Die naturgemäße Heilung körperlicher und ſeeliſcher Leiden auf Grund einer neuen Phyſiologie 


ohne Medizin und ohne Operatiun. mpg 


on dem Grundſatze geleitet, der in dieſem Motto 
ausgedrückt iſt, trete ich vor die Leſer, um ſie bekannt 
zu machen mit einer Heilweiſe, welche eine Reform 
der bisherigen Krankenbehandlung von weittragendſter 
Bedeutung iſt, und deren Kenntnis für alle Menſchen 
von unberechenbarem Nutzen werden kann. Darum 
lege man dieſes Blatt nicht beiſeite, ohne es ſorgfältig 
geleſen und gründlich durchdacht zu haben. 

Die Schwierigkeit der Behandlung zahlreicher Leiden liegt 
nicht allein in der richtigen Krankheitserkennung (Diagnoſe), 


NAANANANMANANANMAA 


ſondern in dem Verſtändnis der phyſiologiſchen Vorgänge im 


Organismus. Muß es nicht den denkenden Menſchen in Er— 
ſtaunen ſetzen, daß die mit fo reichen Schätzen von Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit ausgerüſtete Heilkunde noch jo geringe Fortſchritte ge- 
macht? Muß es nicht überraſchen, daß es noch ſo ſehr viele 
unheilbare Krankheiten und Millionen 
ungeheilter Patienten giebt? An In— 
telligenz hat es den Männern der 
Wiſſenſchaft ſicher nicht gefehlt, denn 
die Heilwiſſenſchaft hat große Geiſter 


wir noch nicht tiefer eingedrungen ſind 
in die Geheimniſſe der Lebensvorgänge, 
ſo liegt es eben daran, daß jene 
Männer von falſchen Vorausſetzungen 
ausgegangen ſind. } 

Die falſche Vorausſetzung, von der 


die inneren Lebensvorgänge und die 
Heilung der Störungen derſelben, war 
die Harvey'ſche Lehre von dem doppelten 
Kreislauf des Blutes. 

So genial die Idee, ſo einleuchtend 
und klar und unbeſtreitbar dieſe Lehre 
auch ſchien, hat ſie ſich doch als Irrtum 
erwieſen. 

Durch zahlreiche einwandfreie Er- 
perimente hat der Phyſiologe Profeſſor 
Dr. Fr. Jezek“) nachgewieſen, daß nicht 
das Herz, ſondern die Lungen die 
blutbewegende Kraft im Körper ſind, 
daß ferner die Kapillaren (feinſte Blut- 
gefäße) der Arterien (Schlagadern) 
ſowohl wie der Venen (Blutadern) 
blind endigen, alſo die Arterien wie die Venen je ein ge- 
ſchloſſenes, nicht ineinander übergehendes Röhrenſyſtem bilden, 
und daß demnach ein Kreislauf des Blutes im Sinne Harvey's 
unmöglich iſt. Dieſe vielfach nachgeprüften Experimente haben 
ihre Beſtätigung gefunden, und Jezek hat ein neues Syſtem 
der Phyſiologie (d. h. der Thätigkeit aller Organe im Körper) 
aufbauen können, ein Syſtem, welches auf jede Frage nach 
Krankheitsurſache und damit nach Beſeitigung dieſer Urſache 
eine befriedigende Antwort giebt, d. h. den Weg zeigt zur 
Heilung auch der Krankheiten, die bisher — weil unerkannt — 


allen Bemühungen ärztlicher Kunſt zu trotzen ſchienen. Wie 


*) Jezek, Umſturz der Harvey'ſchen Lehre vom Blutkreislaufe 
und Erklärung der natürlichen Blutbewegung. Stuttgart 1892. Verlag 
von Hobbing & Büchle. 


Druck von Alfred Unger, Berlin C. Spandauerſtr. 48. 


| 
I 
1 
1 


| 


Anoch's Kurhaus, Woltersdorfer Schleufe bei Erkner-Berlin. 


U 
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„Wahrheit iſt ein göttliches Geſchenk, und wer ſie findet, 
ſoll ſie aller Welt verkünden.“ 


Schuppen fällt es dem Arzte von den Augen, wenn er die neue 
Phyſiologie ſich zu eigen gemacht, und mit hellem Blick ſieht 
er ein Wunderland vor ſich ausgebreitet liegen, ein Wunderland 
des Heils und der Geſundheit. 

Was ernſte Männer der Wiſſenſchaft in langjähriger, ſtiller 
Forſcherarbeit ergründet, iſt mir gelungen, in die Praxis zu 
übertragen, zum Heile der Kranken, zum Ruhme der Heil— 
reform. 

Die Behandlung der Krankheiten, wie fie von mir aus- 
geübt wird, iſt demnach eine eigenartige, und in dieſer Eigenart 
liegt das Geheimnis der großartigen, allenthalben bekannten 
und gerühmten Erfolge. Streng arzneilos, nach den von 
Prießnitz, Schroth, Rauſſe, Rikli, Hahn, Kneipp, Kuhne, 
Lahmann ec. erprobten Grundſätzen, iſt mir eine Kombination 
der verſchiedenen Syſteme gelungen, die ſelbſt da noch 
Erfolg ſicherte, wo bereits alle und 
jede Hoffnung geſchwunden war. 

Die Tragweite meiner Heilreform 
liegt darin, daß etwa 


98 pCt. aller Kranken 
geheilt und ca. 95 pCt. 
aller Operationen ver- 
mieden werden können, 


wenn die Behandlung rechtzeitig vor⸗ 
genommen wird. Es liegt daher im 
eigenſten Intereſſe eines jeden Kranken, 
dieſer Heilreform die eingehendſte Be— 
achtung zu ſchenken; vor allen Dingen 
ſollten es diejenigen thun, welche ander⸗ 
weitig keine Heilung gefunden oder auf⸗ 
gegeben worden ſind, und ſolche, bei 
denen Heilung nur durch Operation 
für möglich gehalten wird. 

In Berlin, wo ich mein Kurhaus 
ſeit einer Reihe von Jahren bis Anfang 
1896 mit ſo überaus günſtigem Erfolge 
geleitet, bot ſich für die Ausübung meiner 
Heilreform die ausgedehnteſte Gelegen— 
heit, da man in keinem anderen Orte 
des Reiches einen ſo mannigfaltigen 
Wirkungskreis für Krankenbehandlung zur Verfügung hat. 

Die namhafte Vergrößerung des Patientenkreiſes und die 
weitere Ausdehnung der Praxis brachten für ſachgemäße Kur— 
vornahme die Notwendigkeit mit ſich, ein für die geſamte Be⸗ 
handlung beſſer geeignetes Etabliſſement zu errichten, welches 
unter dem Namen 


„Rnoch's Kurhaus“ 
in Woltersdorfer Schleuſe bei Erkner, nahe der Reichshauptſtadt 
belegen, bereits derartige Anerkennung und Zuſpruch gefunden 
hat, daß Anbauten und Neuanlagen notwendig geworden ſind. 
Hier finden auswärtige Patienten Aufnahme, welche ſich für 
perſönliche Behandlung in dem Kurhauſe entſcheiden, oder welche 
nach brieflicher Behandlung noch eine Nachkur in meiner Anſtalt 
machen möchten, oder auch ſolche, deren Zuſtand nur eine Be— 


& 
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Etwa 98 Prozent aller Kranken heilbar! 


handlung in der Anſtalt zuläßt, bis ſie ſoweit hergeſtellt ſind, 
daß ſie zu Hauſe in brieflicher Behandlung die Kur fortſetzen können. 

Es ſind aber nur wenige Menſchen, welche eine derartige 
Anſtalt aufſuchen können, und da ich es mir zum Lebenszweck 
gemacht habe, der Allgemeinheit zu dienen, meine Heilreform 
dem Volke bekannt zu geben, damit es erwache aus ſeiner 
Denkträgheit und Krankheiten zu verhindern lerne, ſo lege ich 
das Hauptgewicht auf die briefliche Behandlung, die 
allen Menſchen erreichbar iſt. Ich denke dabei an alle diejenigen, 
welche an entfernten Orten wohnen und teure Reiſen nicht 
machen können; an jene, welche durch ihren Beruf gehindert ſind, 
einige Wochen auf eine Kur hier verwenden zu können; und 
ſchließlich auch an das große Heer derjenigen Kranken, welche 
ſich den Aerzten ihres Ortes wegen der diskreten Natur ihres 
Leidens nicht offenbaren möchten. 

Was anfänglich bei der brieflichen Behandlung mit 
Schwierigkeiten verbunden zu fein ſchien, die- Frage der „Er- 
kennung des Leidens,“ iſt im Verlaufe der jahrelangen brieflichen 
Praxis durch die Beantwortung einer großen Reihe ein⸗ 
gehender Anfragen ſo glücklich gelöſt worden, daß ich eine 
ſichere Diagnoſe zu ſtellen vermag, ſofern mir richtige Angaben 
gemacht werden. f 

Es iſt daher eine irrige Anſchauung, anzunehmen, daß es be— 
hufs Krankheitsfeſtſtellung bei jedem Leiden der perſönlichen 
Unterſuchung und In-Augenſcheinnahme ſeitens des Arztes be— 
darf. Vielfach vergißt der Kranke, in der Eile der Sprechzeit 
gerade wichtige Erſcheinungen dem Arzte anzugeben, oder hat 
der letztere nicht die Zeit alles anzuhören reſp. zu erfragen, ſo— 
daß eine ausführliche ſchriftliche Klarlegung des Leidens 
oft den Vorzug hat. 

Man kann einen Krankheitsfall in allen Gängen ſeiner 
Entwickelung mit weit mehr Ruhe, Sicherheit und Aufmerkſam⸗ 
keit in ausführlichem, ſachgemäßem Briefverkehr behandeln, als 
dies in der Sprechſtunde des viel in Anſpruch genommenen 
Arztes möglich iſt. 

Im JIntereſſe einer genauen Erkennung der Krankheit 
werden bei Beginn der Behandlung jedem Patienten an 60 bis 
100 Fragen aufgegeben, durch deren Beantwortung der Patient 
und ſein Leiden genau charakteriſiert werden. Der Beantwortung 
dieſer Fragen kann eine Photographie, wo ſolche vorhanden, 
beigelegt werden. 

Der Briefwechſel erfolgt von meiner Seite Zug um Zug 
und von der des Patienten, ſo oft es der Fall erfordert, und 
findet unter ſtrengſter Diskretion ſtatt. 


brieflichen Beratungen. Es kann daher meine Hei 
als die billigſte Selimethode und deshalb mit Recht als 
die Volksheilmethode bezeichnet werden. 

In ſolchen Fällen, in denen auf Grund der Frage⸗ 
beantwortung und der allgemeinen Krankheitsbeſchreibung eine 
abſolut ſichere Krankheitserkennung nicht möglich iſt, wird die 
briefliche Behandlung abgelehnt. Auch ſolche Patienten werden 
abgewieſen, deren Zuſtand die Ausſicht auf Beſſerung oder 
Heilung ausſchließt. Es hat damit jeder Patient die Sicherheit, 
daß ſein Fall mit größter Gewiſſenhaftigkeit behandelt wird. 

Die Kurerfolge ſind geradezu überraſchende zu nennen. 
Nicht nur aus Berlin und der Provinz, ſondern aus allen 
Teilen Deutſchlands, ja aus Schweden, Dänemark, Finland, 
Norwegen, Rußland, England, Oeſterreich u. ſ. w. kommen 
Patienten, denen meine Heilreform von geheilten Landsleuten 
empfohlen wurde. i 

Die Krankheiten, bei denen beſonders gute Erfolge erzielt 
wurden, ſind folgende: 

Abzehrung, Appetitloſigkeit, Aderbrüche, Aſthma, Athemnot, 
Aufſtoßen, Augenleiden, Ausſatzkrankheiten, Ausſchläge, Alp⸗ 
drücken, Bartfinne, Bandwurm, Blähſucht, Blutarmut, Bleich⸗ 
ſucht, Blutflecken-Krankheit, Beinſchäden (offene Beine), Bettnäſſen, 
Blaſencatarrh, Bright'ſche Nierenkrankheit, Blutharnen, Blut⸗ 
huſten, Congeſtionen, Catarrhe der Atmungsorgane, Darm- 
catarrh, Durchfall, Engliſche Krankheit (Rhachitis), Empfindungs⸗ 
loſigkeit, Entzündungen, Erbrechen, Erfrorene Glieder, Fallſucht, 
Fettleber, Fettſucht, Flechten, Finnen, Fußſchweiß, Frauenleiden 
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verſchiedenſter Art, Froſtbeulen, Gallenſteine, Gelbſucht, Ge— 
ſchwüre, Gicht, Geſchlechtskrankheiten, Harnfluß, Harnruhr, 
Halsleiden, Hämorrhoiden, Hautausſchläge, verſchiedene Herz- 
krankheiten, Hüftweh (Iſchias), Hypochondrie, Hyſterie, Kalte 
Hände und Füße, Kolik, Knochenfraß, Krampfadern, 
Kropf, Krätze, Keuchhuſten, Kopfweh, Kreuzſchmerz, Krämpfe, 
Lähmung, Leberentzündung und andere Leberleiden, Lungen- 
krankheiten mit Ausnahme der Lungenſchwindſucht im vor- 
geſchrittenen Stadium, Magenſchwäche, Magencatarrh, Magen- 
geſchwüre, Magenkrämpfe, Mannesſchwäche, Muskellähmung, 
Naſenleiden, Nierenentzündung, Nierenblutungen, Nieren- 
ſteine, Nervenſchwäche(Neuraſthenie), Nervenſchmerzen (Neuralgie), 
Ohrenkrankheiten, Ohrenſauſen, Folgen der Onanie (Selbſt⸗ 
befleckung), Pollutionen (Samenergüſſe), Queckſilberſiechtum, Rheu⸗ 
matismus in jeder Form, Roſe, Rückenmarksleiden, Skrophuloſe, 
Salzfluß, Schwindel, Syphilis, Verſtopfung, Verſchleimungen 
aller Art, Wanderniere, Wurmkrankheiten, Waſſerſucht, Zucker⸗ 
krankheit, ſowie Folgekrankheiten aller Geheimleiden 
und jugendlichen Verirrungen. Die Beſchwerden der 
Schwangerſchaft werden bei Befolgung der Vorſchriſten meiner 
Heilreform ſehr gemildert, und die Entbindung wird eine Leichte 
und oftmals nahezu ſchmerzloſe. 

Maßgebend und überzeugend zugleich kann nur der 

praktiſche Erfolg ſein. Bei meiner Heilreform kann ich 
von einem Erfolge ohne Gleichen ſprechen, da ſich dieſelbe 
auf allen Krankheitsgebieten bewährt hat. 
Weitere Informationen, das zur Aufſtellung des Krankheits- 
berichtes notwendige Material, die einleitende Korreſpondenz 2c. 
erfolgen koſtenlos, dagegen iſt jedem Briefe das Antwortporto 
beizufügen. 


Woltersdorfer Schleuſe Hei Erkner⸗Berlin. 
Bans Knoch, 


Direktor von Rush's Aurhaus. 


Aus der Praxis für die Prax 
Nachſtehend folgt eine Zuſammenſtellung beſonders eklatanter 
Fälle von Heilerfolgen, darunter eine Anzahl von ſolchen 
Patienten, bei denen von anderer Seite eine Operation als 
unumgänglich notwendig erachtet worden, ſowie auch von ſolchen 
Kranken, welche von Autoritäten aufgegeben waren. Die Namen 
und Adreſſen der Geheilten dürfen, ſoweit ie in den Berichten 
nicht genannt ſind, Intereſſenten auf Wunſch unter Diskretion 
mitgeteilt werden. Von weiteren Heilerfolgen kann ebenfalls 
eine große Zahl vorgelegt werden. ' 
Bauchfiſtel, 7 cm tief, ohne Operation geheilt. 

Im Januar 1896 wurde bei mir nach einer Bauchfellent- 
zündung in der rechten Seite des Leibes eine Eitergeſchwulſt 
feſtgeſtellt, welche in Königsberg in der Klinik zweimal operirt 
werden mußte. Neun Wochen ſpäter zeigte ſich an der 
Operationsſtelle eine 7 em tiefe Fiſtel. Ich ging nun wieder 
auf 4 Wochen in die Klinik. Die Fiſtel heilte zu, brach aber 
nach 10 Wochen wieder auf, ſodaß ich noch einmal die Klinik 
aufſuchen mußte. Fünf Wochen, die ich dort zubrachte, hatten 
keinen Erfolg. 

Endlich nach vielen Leiden fuhr ich auf Veranlaſſung einer 
Verwandten zu Herrn Knoch nach Woltersdorfer Schleuſe. 
Durch ſeine überaus glückliche Kur bin ich in vierzehn 
Tagen meines Aufenthaltes daſelbſt ſoweit hergeſtellt worden, 
daß die Fiſtel nur noch 2 em tief erſchien, und als ich die 
Kurvorſchriften zu Hauſe ebenfalls genau und ſtreng anwandte, 
ſchloß ſich dieſe, ſolange vergeblich behandelte Fiſtel in 3 weiteren 
Wochen ganz. Somit bin ich durch Herrn Knochs Behandlung 
von meinem geradezu ſchrecklichen Leiden befreit worden. 


Frau B. Katzenellenbogen, Kaufmannsfrau, Suwalki (Polen). 


Geſichtslähmung. Nervöſe Kopfſchmerzen. N 
Auf Empfehlung aus Freundes- und Bekanntenkreiſen 
unterzog ich mich einer Kur in Knochs Kurhaus, Woltersdorfer 
Schleuſe, um Heilung von einem ziemlich ernſten Nervenübel 
(Nervöſen Kopfſchmerz und Störung (Lähmung) der rechten 
Geſichtshälfte) zu ſuchen, nachdem ich ſolche trotz längerer 
ärztlicher Behandlung nicht finden konnte. 
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Ich bekenne freimütig und mit tiefgefühltem Dank für 
den Leiter der Anſtalt Herrn Direktor Hans Knoch und ſeine 
Angehörigen, daß ich mich infolge der gewiſſenhaften Behandlung 
und ſorgſamen Verpflegung raſch erholt habe und jetzt nach 
einem mehrwöchigen Aufenthalte ſo weit bin, daß ich meinen 
anſtrengenden Beruf wieder unbedenklich aufnehmen kann. 

Woltersdorfer Schleuſe, den 22. Oktober 1897. 

Georg Riemann, Kaufmann aus Berlin, Kreuzbergſtr. 26. 


Profuſe Unterleibsblutungen. 
20 Jahre lange, ſtarke Verſtopfung. 
Sehr geehrter Herr Knoch! Berlin, 1. November 1893. 

Gefühle des Dankes und der Hochachtung für Sie ſind es, 
die mich heute veranlaſſen meine nachſtehende Leidensgeſchichte 
und deren ſchnelle Heilung durch Ihre Kur zu veröffentlichen. 

Seit nahezu 3 Jahren litt ich an Gebärmutterblutungen 
verbunden mit ſo ſtarker Verſtopfung, daß ich faſt nur alle 
4—5, auch wohl 8 Tage zu Stuhl gehen konnte. Die Blutungen 
arteten ſchließlich zu wahren Blutſtürzen aus, und ich wendete 
mich verzweiflungsvoll und todesmatt von einem Arzt zum andern. 

Nun rieten die Aerzte zur Operation, da das Leiden an⸗ 
ſcheinend krebsartig ſei. 

Im letzten Moment wurde ich auf Sie aufmerkſam und 
begann am 4. Juli d. Is. Ihren Anordnungen gemäß zu 
handeln. Und ſiehe da, was alle Kunſt der gelehrten Herren 
Aerzte nicht erreichen konnte, das bewirkten Ihre ſo ſinnreichen 
Mittel. — Mein Darm begann bald wieder zu funktionieren, indem 
ſich nach 20jähriger Verſtopfung nun regelmäßig Stuhlgang 


zeigte, und Anfang Auguſt verließen mich auch die Blutungen 


ganz. Ich bemerke noch, daß ich die Kur, da ich damals im 
Harz wohnte, durch briefliche Vermittelung und ohne mich 
Ihnen vorgeſtellt zu haben, ausführen mußte. Nächſt Gott, 
danke ich ſpeziell Ihnen meine Heilung. 

M. B., verw. Hauptmann. 
Neuraſthenie. Magenſchwäche. Darmkatarrh. 


Herzfehler. 
Schlafloſigkeit. 


Nur vierzehn Tage, vom 1. Februar bis zum 15. Februar 1897, 


war es mir möglich, in Knochs Kurhaus, Woltersdorfer Schleuſe, 
zu verweilen, und von welch' ausgezeichnetem Erfolge kann ich 
ſprechen! Ich war überaus nervös und ſeit langem magen- 
und herzleidend. — Dem Allem iſt heute beſſer. 

Der Magen arbeitet wieder in normaler Weiſe, wie ſeit 
langer Zeit trotz aller früheren Anwendungen nicht. Der 
Schlaf iſt wieder gut geworden, ebenſo die Herzthätigkeit ruhiger, 
wie überhaupt das ganze Befinden ſich merkbar gebeſſert 
hat, ſo daß mir die Kurgäſte wiederholt verſicherten, es wäre 
geradezu ſichtbar, wie ich geſund würde. 

Leider bin ich geſchäftlich genötigt ſchon abzureiſen, und 
nur ungern verlaſſe ich die Heilſtätte, die mir ſo ſchönen Erfolg 
gebracht, ſowie die ſo angenehme Behandlungsweiſe des Herrn 
Knoch, dem ich ſtets ein freundliches Gedenken bewahren werde. 

G. E., Baumeiſter aus D. 


Nierenwaſſerſucht, Magenleiden. 

Zu Anfang Juli 1892 erkrankte ich an der Waſſerſucht, 
nachdem ich ca. 10—12 Jahre vorher magenkrank geweſen 
war. Nach verſchiedenen vergeblichen Verſuchen, die Krankheit 
auf mediziniſchem Wege zu heilen, lernte ich Herrn Direktor 
Knoch kennen, durch deſſen Behandlung ich zu vollſtändiger 
Heilung gelangte. Ein halbes Jahr ſpäter konnte ich ſchon 
4 Meilen zu Fuß zurücklegen, und jetzt mache ich Radtouren 


bis zu 17 Meilen per Tag. 
Berlin, 29. Juli 1896. C. B., Zahlmeiſter a. D. 


8 Syphilis. 
Sehr geehrter Herr Knoch! a 

Die Wirkung Ihrer Kur iſt bei mir eine großartige ge- 
weſen. Nach 2½ monatiger Behandlung war ich frei von 
allen Symptomen dieſer ſchrecklichen Krankheit und glücklich, 
daß ich mich nicht der Queckſilberbehandlung anvertraut habe. — 
Nachdem inzwiſchen 1 Jahr verſtrichen, hat ſich kein Zeichen 

der Krankheit wieder gezeigt. 
Berlin, im Mai 1893. Ihr dankbarer E. O. 


Chroniſcher Gelenkrheumatismus. Magenkatarrh. 
Stuhlverſtopfung. 

Seit etwa 10 Jahren bin ich mit Gelenkrheumatismus be- 
haftet geweſen, wozu ſich durch jahrelanges Medizinieren noch 
Magen-, Darm- und Stuhlkrankheiten geſellten. Die Hart- 
näckigkeit dieſer Krankheiten machte den Beſuch von Teplitz, 
Wiesbaden und Landeck notwendig, der nichts nützte. 

Im Gegenteil, mein Zuſtand verſchlimmerte ſich ſchließlich 
derartig, daß ich mich dieſen Winter auf Rat meiner Freunde 
für längere Zeit in das Knoch'ſche Kurhaus in Woltersdorfer 
Schleuſe begab. Nach etwa dreimonatiger Kur in dieſer Anſtalt 
bin ich nun ſoweit wiederhergeſtellt, daß ich ohne Schmerzen, 
wie ein neugeborener Menſch wieder meinen Dienſtgeſchäften 
nachgehen kann und berechtigte Hoffnung habe, dauernd geſund 
zu werden. P. E. Ober⸗-Poſtaſſiſtent aus R. 


Folgen von Jugendſünden, Pollutionen. ˖ 

Sehr geehrter Herr Knoch! O., den 14. Auguſt 1896. 

Mit Freuden greife ich heute zur Feder, um Ihnen mit⸗ 
zuteilen, daß ſich mein Zuſtand immer mehr gebeſſert hat. Nie- 
mals hätte ich gedacht, daß es jemand vermöchte, mich vom 
Rande des Verderbens hinweg zu reißen. Sie haben es mit 
Ihrer Kur in brieflicher Behandlung vermocht. Wie glücklich 
iſt der Kranke, der zu Ihnen geführt wird. Der Himmel lohne 
Ihnen, was Sie an der kranken Menſchheit Gutes thun. 
Später werde ich die Anwendungen fortſetzen, damit auch der 
Haarausfall allmälig nachläßt 2c. 
Nehmen Sie meinen tiefgefühlteſten Dank. Ihr ergebener O. R. 


Neuraſthenie (Nervenſchwäche). Hämorrhoiden. 

Herr Direktor Hans Knoch hat mich nach neunwöchigem 
Kuraufenthalte in ſeiner Anſtalt von allgemeiner Nervoſität und 
einem Hämorrhoidalleiden ſoweit hergeſtellt, daß ich als ge— 
ſunder Menſch die Anſtalt verlaſſen kann, was ich hiermit gern 
beſtätige. Woltersdorfer Schleuſe, den 20. Auguſt 1897. 

J. H., Landgerichtsſekretär aus B. 


Unterleibsgeſchwulſt ohne Operation beſeitigt. 
Im Juli 1893 ſtellten ſich bei mir in der Gegend der 
Gebärmutter Schmerzen ein, die allmälig ſo ſtark wurden, daß 


ich einen Arzt zu Rathe ziehen mußte, welcher eine Blutgeſchwulſt 


an der Gebärmutter feſtſtellte. 
Nun ſollte ich in der Berliner Charité operirt werden, da 
nach Meinung der Aerzte mir nichts anderes übrig blieb. 
Ich begab mich jedoch in die Behandlung des Herrn Knoch 
vom 30. Oktober bis 22. November 93, während welcher Zeit 
ſich mein Zuſtand von Tag zu Tag beſſerte und ich am Schluß 
dieſer Kur in der Anſtalt mich ſoweit gebeſſert fühlte, daß ich 
nach Hauſe fahren konnte, wo ich die Kur in beſchränkter Weiſe 
fortſetzte. Jetzt fühle ich mich wieder äußerſt wohl, und um 
mich zu überzeugen, daß ich wirklich geſund bin, ließ ich mich von 
meinem erſten Arzte noch einmal unterſuchen und bin von ihm 
für vollkommen geheilt befunden worden. 
W. den 20. Oktober 1894. H. K. (Fräulein.) 


Naſenpolypen, Stuhlverſtopfung, Menſtruationsbeſchwerden. 
Sehr geehrter Herr Knoch! 

Ich litt ſchon ſeit Jahren an Verſtopfung der Naſe durch 
Polypen, meine Verdauung war ſtets ſchlecht, die Nieren 
arbeiteten nicht ordentlich, und die Periode ſtellte ſich ſehr un— 
regelmäßig und ſchmerzhaft ein. } 

Infolge Ihrer Verordnungen trat bald weſentlicheBeſſerung ein. 

Verdauung und Stuhlgang regelten ſich, die Naſe iſt 
völlig verheilt, und die Periode iſt wieder normal geworden. 

Berlin W., 1. April 1895. Frau S., Malermeiſtersgattin. 


Magenerweiterung, Habituelle Stuhlverſtopfung, Nervpoſität. 
Ich beſtätige hiermit Herrn Knoch ſehr gern, daß ſich 
mein langjähriges Leiden „Magenerweiterung, Verdauungs- 
ſtörung und Nervoſität“ während des ca. vierwöchentlichen 
hieſigen Kurgebrauchs dermaßen gehoben hat, daß ich die innere 
Gewißheit habe, zu Hauſe gänzliche Heilung zu erzielen. 
Aus Dankbarkeit für dieſen ſo befriedigenden Heilerfolg 
und angeſichts der ebenfalls ausgezeichneten Reſultate bei anderen 
Patienten in Folge der individuellen Behandlungsweiſe des 
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Etwa 98 Prozent aller Kranken heilbar! 


a wenig Unwohlſein 


Herrn Knoch werde ich jede Gelegenheit benützen, dieſe 
ſegenbringende Anſtalt und deſſen Leiter Herrn H. Knoch allen 
Leidenden beſtens zu empfehlen. 

Woltersdorfer Schleuſe, 4. März 1897. 

\ E. K. aus G., Brauereibeſitzer. 


Lungenſchwäche, Engbrüſtigkeit. 
Kopenhagen (Dänemark), den 31. Dezember 1896. 
Sehr geehrter Herr Knoch! 

Seitdem ich Ihr Kurhaus verließ, bin ich recht wohl ge- 
weſen und habe meine Arbeit vollſtändig leiſten können. 

Die eigentliche Krankheit hat mir, wie geſagt, nur ſehr 
gebracht. Ich gebrauche hier Ihre An⸗ 
wendungen regelmäßig und befinde mich ſehr wohl dabei. 

„Jedenfalls bin ich ſehr zufrieden, daß ich Ihr Kurhaus 
beſucht habe, und bringe meinen beſten Dank für die ſehr 
angenehmen Wochen, die ich dort zugebracht habe. 

Ich bin überzeugt, daß die Heilreform mir großartig wohl 
bekommen iſt und mich in den Stand geſetzt hat, jeden 
Witterungswechſel zu vertragen. 

Mit vielen Grüßen 


Edler ng. Blutarmut. 
Werther Herr Knoch W., 


ergebenſt P. B., Kaufmann. 


26. Juli 1897. 
Mein Heinen iſt noch daſſelbe, ein Anfall hat ſich 
ſeit Oktober vorigen Jahres nicht wieder eingeſtellt, welch' 
letzteres mich überglücklich macht. 
Das Angſtgefühl ſtellt ſich noch öfters ein .... 
Sie nochmals recht herzlich um weitere . 
bittend, mit herzlichen Grüßen ꝛc. Ihre dankbare J. E. (Frl.) 


Schuppenflechte en auf 8 ganzen Körper. 
Sehr geehrter Herr K W., den 26. Juli 1897. 

Habe die „ Anwendungen gemacht, und nach 
kurzer Zeit traten die Schuppenflechten ſtärker hervor und war 
der ganze Körper einſchließlich Geſicht, 
Handflächen faſt ganz bedeckt, ſo daß ich ein paar Wochen nicht 
aus dem Hauſe gehen konnte. 

Einige Zeit darauf heilten die Schuppen ab, und es 
bildeten ſich keine Nachſchübe. 

Die Haut, an welcher die Flechten waren, iſt jetzt noch 
braun gefärbt, und ſehen die Flecken den Leberflecken ähnlich, 
doch werden ſie immer mehr blaß. 

Für weitere Anordnungen würde Ihnen herali danken. 

Mit Gruß, Ihr W. E., Rendant. 


Augenſchwäche. Bleichſucht. Lungentuberkuloſe, von den 
allopathiſchen Aerzten als unheilbar bezeichnet. 
G., den 16. September 1896. 
Geehrter Herr Knoch! 

Da ich mich jetzt recht wohl befinde, ſo werde ich heute 
ſelber an Sie ſchreiben; die Zeit, welche ich hinter mir habe, 
war ja eine ſchreckliche, ich dachte wirklich nicht, daß ich von 
meiner Krankheit wieder geneſen würde. Darum, geehrter Herr, 
kann ich wohl mit Recht ſagen: Ich verdanke Ihnen nächſt 
Gott meine Geneſung! Ich habe in letzter Zeit 11 Pfund zu⸗ 
genommen. Ich fühle ſogar, daß ſich ſeit Gebrauch der Kur 
meine Augen gekräftigt haben, und daran habe ich von klein 
auf gelitten: denn ſeit meinem erſten Schuljahre habe ich eine 
Brille benutzen müſſen, und jetzt kann ich ohne Brille leſen 

Nun, verehrter Herr, möchte ich Sie 5 bitten, mir 
noch einmal Nachricht zu geben.“ Ihre dankbare A. L (Fräulein). 


Bugbeibe . Starte Eiweißabſonderung. 
Dear Sir! F. (Finland), 28. Januar 1897. 

I am very 5180550 to say that my health has im- 
proved considerably. J have gained strength and there is now 
only the slightest quantity of Albumen in the urine. 

I still follow your ordination and shall be very glad 

to hear from you again with any advice you may think A 

to give me, and with kindest regards, 

I remain, Dear Sir, Vours faithfully, 
Ueberſetzung: Geehrter Herr! 

Ich freue mich ſehr Ihnen mitteilen zu können;, daß mein 

Zuſtand bedeutend beſſer geworden iſt. Ich bin wieder kräftig 


J. H., Aae e 


Kopf und ſogar die 


— 


Adreſſe: Direktor Hans Knoch, Woltersdorfer Schleuſe bei Erkiner-Berfin. 


geworden und habe nur noch eine Idee von Eiweiß in meinem 
Urin. Ich befolge Ihre Ratſchläge weiter und werde mich ſehr 
freuen, neue Ordinationen von Ihnen zu erhalten, wenn Sie 
ſolche für erforderlich halten ſollten. 
Mit den beſten Grüßen verbleibe ich Ihr ergebener 
J. H., Fabrikbeſitzer. 


Schlafloſigkeit, Mattigkeit, Nervenſchwäche. 
Kopenhagen (Dänemark), den 8. Auguſt 1897. 
Lieber Herr Knoch! 

Was mein Befinden betrifft, jo bin ich froh Ihnen 
mitteilen zu können, daß ich jetzt jede Nacht 6 Stunden ohne 
Unterbrechung geſchlafen habe. Ich bin folglich bei weitem nicht 
ſo nervös aufgeregt und fühle kein Bedürfnis zum Ausruhen 
im Laufe des Tages. 

Weiteren Verordnungen entgegenſehend, bin ich mit beſten 
Grüßen Ihre ſehr ergebene D. H. (Fräulein.) 


Gonorrhoe (Tripperleiden). 
Am 16. Februar a. 6. ging ich in die Behandlung des 


Herrn Hans Knoch zu Woltersdorfer Schleuſe, um eine mit 


großer Heftigkeit eingetretene Gonorrhoe auszuheilen, indem ich 
der Anſicht war, daß nur eine Heilmethode, wie die dort zur 
Anwendung kommende, mich radikal und ohne üble Nachwirkung 
für die Zukunft heilen könne. 

Die vorhandenen außerordentlichen Schmerzen, verbunden 
mit ſtarker Entzündung und Schwellung des Penis verſchwanden 
bereits nach 8 tägiger Kur 

Allmälig ließ auch er Ausfluß nach, und heute iſt er, wo 
ich das Kurhaus verlaſſe, ſoweit in der Heilung vorgeſchritten, 
daß ich in keiner Weiſe beläſtigt bin. 

Ich verlaſſe dieſe Heilſtätte mit dem glücklichen Bewußtſein, 
nicht nur eine Gonorrhoe richtig und ohne üble Wirkungen ge— 
heilt zu haben, ſondern meinen ganzen Körper innerlich ge— 
reinigt und eines großen Theils feiner Fremdſtoffe entlaſtet zu 
haben. Berlin, den 1. März 1897. H. F., Kaufmann. 


Erleichterung von Shwangerfänt und Entbindung. 
den 17. April 1896. 
Sehr geehrter Herr If 
Die höchſt freudige Mitteilung kann ich Ihnen machen, 
daß meine Schweſter glücklich und über alle Erwartung leicht 
und ſchnell von einem munteren Knaben entbunden wurde. 
Das Ganze hat ungefähr nur ¼ Stunden gedauert, und fie 
beteuerte, nur ſolche Schmerzen wie bei der Periode gehabt zu 
haben. Die Hebamme war erſtaunt und behauptet, in ihrer 
weitgehenden Praxis ſolch' einen Fall noch nicht erlebt zu haben. 
Ihnen für Ihre freundlichen Ratſchläge, die wir in brieflicher 
Behandlung von Ihnen erhielten, dankend, zeichne ich 
hochachtungsvoll und ergebenſt 


f ö Blutfleckenkrankheit. 

Geehrter 1 55 Knoch! Werder a. H., 30. Januar 1897. 
o ſchnell wie die Blutfleckenkrankheit ſich zeigte, ſo 

ſchnell 1 ſie auch wieder. 

Der große Fleck in der Seite und die Blutung des Zahn— 
fleiſches machten uns am meiſten 12 80 } Ich behandelte 
den Kleinen ganz nach Ihrer Vorſchrift; innerhalb acht Tagen 
war die ganze Krankheit verſchwunden. Nur die große Stelle 
in der Seite war noch ein wenig ſichtbar. 

Nach wenigen Tagen waren auch deren Spuren ver⸗ 
hmm, und ſeitdem hat ſich nichts wieder gezeigt. 

Indem ich Ihnen noch einmal beſten Dank ſage für Ihren 
Rat, zeichne ich hochachtungsvoll und ergebenſt M. W., Lehrer. 


Nabelbruch, . un 

Sehr geehrter Herr! 26. Dezember 1896. 
Zu meiner größten Ben — ich Ihnen nunmehr 
mitteilen, daß bei meinem Kinde, dank Ihrer ſchriftlichen An⸗ 
weiſungen, der Nabelbruch ſoweit gehoben iſt, daß ſich bereits 
ſeit mehreren Wochen keinerlei Spur deſſelben gezeigt hat. Das 
Befinden und die Verdauung ſind jetzt auch gut, ſo daß ich mit 

der Kur zunächſt aufgehört habe.... 
Indem ich Sie beſtens grüße, verbleibe ich hochachtungsvoll 
Frau F. H., Kaufmannsgattin. 
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